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Me Thorn und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 
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2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Dienſtag den 20. 


Iuſertionsprets 


für die Vetitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dezember 1898. 


XVI. Jah 16. 


Abonnements: Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
alle, die es werden wollen, erſuchen wir 
ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ recht bald 
abonniren zu wollen. 
Sonnabend am 31. d. Mts. endet dieſes 
Quartal, und vermögen wir nur dann die 
Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bis⸗ 
erigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß 
es Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig ohne Poſtbeſtell⸗ 
geld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße I, 


Die Interpellation iiber die 
Fleiſchnoth. 


Der Reichstag wird in ſeiner erſten 
Sitzung nach den Weihnachtsferien ſich mit 
der „Fleiſchnoth“ beſchäftigen. Die angeb⸗ 
liche Fleiſchnoth hat bei den letzten Wahlen 
eine große Rolle geſpielt; ſie mußte der 
bbofition in Ermangelung anderer als 
gitationsmittel herhalten. Beſondere Ge⸗ 

äfte ſind damit nicht gemacht worden. Die 

Regierung hat ihrerſeits Erhebungen dar⸗ 
über veranlaßt, inwieweit etwa die Klagen 
über die Fleiſchnoth einen Kern von Be⸗ 
kechtigung haben können. Thatſache iſt ja, 
aß die Preiſe für Schweinefleiſch nicht un⸗ 
erheblich geſtiegen ſind, und zwar infolge der 

perren, die zur Verhütung der Ein⸗ 
chleppung von Viehſeuchen aus dem Aus⸗ 
lande an den Grenzen verhängt werden 
berdten. Es iſt klar, daß, wenn unſer Vieh⸗ 
eſtand in noch weit höherem Maße als dies 
ſo ſchon geſchehen, durch Viehſeuchen ver⸗ 
mindert worden wäre, die Fleiſchpreiſe eine 
2 ganz andere Höhe erreicht haben und 
deze wohl auf ein Menſchenalter hinaus bei⸗ 
ehalten würden. Denn darüber wird ſich 
niemand täuſchen, daß ein Produktionszweig, 
er einmal vernichtet worden iſt, nicht wieder 

d im Handumdrehen ins Leben gerufen 

rden kann. Und auch darüber iſt kein 
weifel möglich, daß, wenn wir in Bezug 
uf unſere Ernährung vom Auslande ab- 
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Eine Weihnacht in Dalleröd. 


Nach dem Däniſchen von Friedrich Känel. 


(Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung.) 
oh „Ich bin ja nur ein armer Junggeſelle, 
— große Behaglichkeit in meinem Heim, 
di aß es mir eine große Freude ſein wird, 
ieſen Feſtabend bei Ihnen zu verbringen!“ 
6; Ich denke oft daran, wie ſehr gerade 
N der Bequemlichkeit bedürften, wenn Sie 
if e und hungrig nach Haufe kommen. Es 
nicht gut für einen Arzt, allein zu ſein!“ 
das Ja, nicht wahr, es freut mich, daß Sie 
dur verſtehen. Es iſt für keinen Menſchen 
ſtä 1 allein zu ſein, und man fühlt dies am 
ist ekſten zur Weihnachtszeit, meine ich. Man 
wöhn der Regel ſeit der Jugend daran ge⸗ 
Fraue, an dieſem Abend an viele zu denken!“ 
ne ulein Hartwig hatte mit niedergeſchlage⸗ 
fried ugen zugehört. Jetzt lächelte ſie zu⸗ 
eine en, und ihre runden Wangen erhielten 
1 7 0 Farbe, während der Doktor 
Er i 1 = 
ſamkeit „ und ihr große Aufmerk 


Frän war immer angenehm und ſauber bei 
alle ein Hartwig; darüber waren in Dalleröd 
nig. Aber ſie hatte ja auch nur für 
Aufräu ſt zu ſorgen und zwei Perſonen zum 
besonder Doch am Weihnachtsabend war 

S nders angenehm und ordentlich. 
Ecken one, grüne Pflanzen ſchmückten die 
kalte 5 zierten die Fenſter, ſodaß man das 
dicke Tchneewetter draußen nicht bemerkte; 
gebreitewviche waren auf dem Boden aus⸗ 
Ausruhen und weiche Lehnſtühle luden zum 
en ein. Fräulein Hartwig ſaß im 


hängig ſind, wir dieſem die Preiſe zahlen 
müſſen, die es fordert. Wir verdanken den 
Sperrmaßregeln, daß uns unſere Viehzucht 
erhalten geblieben iſt, und daß ſie ſelbſt eine 
weitere Ausdehnung erfahren hat. Dieſe 
Vortheile hat das deutſche Volk mit vor⸗ 


übergehend hohen Schweinefleiſchpreiſen wirk⸗ 


lich nicht zu theuer bezahlt. Sind denn hohe 
Preiſe an ſich ein Unglück? Es hat jeder 
das Beſtreben, mehr zu verdienen. Wenn 
man dieſem Beſtreben nicht die Berechtigung 
abſprechen will, dann darf man aber auch 
nicht über die Steigerung der Preiſe klagen. 
Denn wenn jeder mehr verdienen will, dann 
muß naturgemäß alles theurer werden. Noch 
vor Zuſammentritt des Reichstages ließen 
die in den Reichstag gewählten Vorſtands⸗ 
mitglieder des Bundes der Landwirthe be⸗ 
kannt geben, daß ſie mehrere Interpellationen, 
darunter eine ſolche, betr. die Erhebungen 
der Fleiſchnoth, einbringen würden. Auch 
der Wortlaut dieſer Interpellationen wurde 
damals mitgetheilt, obſchon die Herren ſich 


hätten ſagen können, daß ihr Vorgehen 
etwas übereilt ſei, da ſie doch garnicht 


wiſſen konnten, ob ſie dafür auch die nöthige 
Unterſtützung bei den Fraktionen finden 
würden. Die Interpellation über die Fleiſch⸗ 
noth lief in ihrer urſprünglichen Faſſung auf 
einen Angriff gegen den Reichskanzler aus, 
entſprechend der ſcharfen Tonart, welche der 
Leitung des Bundes der Landwirthe eigen iſt. 
Die Interpellation hat nicht nur äußerlich 
eine andere Faſſung, ſondern auch einen 
anderen Inhalt erhalten. Sie lautet jetzt: 
„Iſt der Herr Reichskanzler bereit, Aus⸗ 
kunft über die Ergebniſſe der Enqueten zu 
ertheilen, die in verſchiedenen Bundesſtaaten 
über die angebliche Fleiſchnoth ſtattgefunden 
haben?“ In der urſprünglichen Faſſung 
enthielt die Interpellation einen Vorwurf 
darüber, daß die Enquete überhaupt ſtattge⸗ 
funden habe. Zu einem ſolchen Vorwurf 
lag, auf welchem Standpunkte man auch 
immer ſtehen möge, nicht der geringſte An⸗ 
laß vor. Man kann der Regierung nur da⸗ 
für dankbar ſein, wenn ſie einer in weite 
Kreiſe hineingetragenen Beunruhigung gegen⸗ 
über Klarheit zu ſchaffen bemüht iſt. Da⸗ 
gegen trägt die jetzige Interpellation dem 
Stande der Dinge durchaus Rechnung, und 
ſie hat daher auch bei allen denen Fraktio⸗ 
nen Unterſtützung gefunden, welche Mit⸗ 
glieder im Bunde der Landwirthe haben, 


—äͤ — ..ö'ö'.. äÜ.Vdö c m' . — — 


nämlich bei der konſervativen Fraktion, bei 
der Reichspartei, bei der nationalliberalen 
Fraktion und bei der ſozialen Reformpartei. 
Von Zentrumsmitgliedern iſt die Inter⸗ 
pellation nicht mit unterſchrieben, weil dieſe 
im Bunde der Landwirthe überhaupt nicht 
vertreten find. Von freiſinnig⸗-freihändle⸗ 
riſcher Seite wird getadelt, daß in der Inter⸗ 
pellation von einer „angeblichen“ Fleiſchnoth 
anftatt von einer Fleiſchnoth ſchlechthin die 
Rede iſt. Das fol agrariſche „Anmaßung“ 
ſein. Die Kritik beweiſt, daß die Anmaßung 
auf der anderen Seite liegt. Von einer an⸗ 
geblichen Fleiſchnoth hat man jo lange zu 
ſprechen, als dieſe Fleiſchnoth nicht erwieſen 
iſt. Solange die Ergebniſſe der Enquete 
nicht vorliegen, iſt ſie nicht erwieſen. Vor⸗ 
läufig beruht ſie nur auf Behauptungen, 
die zu agitatoriſchen Zwecken in die Welt 
geſetzt worden ſind. Eine Anmaßung iſt es, 
wenn von freiſinnig⸗-freihändleriſcher Seite 
dem Publikum zugemuthet wird, ſolche mit 
den bisher bekannten Ergebniſſen der Sta- 
tiſtik im Widerſpruch ſtehenden Behauptun⸗ 
gen als baare Münze zu nehmen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Einen ſchnellen Erfolg hatte der deutſche 
Geſandte in Guatemala zu verzeichnen, 
als er ſich kürzlich veranlaßt ſah, gegen An⸗ 
griffe auf die Ehre deutſcher Kaufleute bei 
der dortigen Regierung einzuſchreiten. In 
dem amtlichen Blatte La Idea liberal er⸗ 
ſchien nämlich ein Artikel, welcher Ver⸗ 
leumdungen gegen Hamburger Kommiſſions⸗ 
häuſer enthielt und, während er zugiebt, daß 
man Hamburg und Bremen viele Millionen 
ſchulde, die dortige Kaufmannſchaft des 
Wuchers und Betruges beſchuldigte. Der 
deutſche Geſandte, Dr. v. Voigts⸗Rheetz, ver⸗ 
langte, daß wegen dieſes Artikels das Er— 
ſcheinen des Blattes zeitweilig verboten 
werde und daß das Blatt ſich öffentlich ent⸗ 
ſchuldige. Beides wurde von der Regierung 
ſofort zugeſtanden. 

Offiziös wird hervorgehoben, daß ſich 
auffälligerweiſe, gewiſſermaßen als Begleit⸗ 
erſcheinung der fortgeſetzt ſich günſtiger ge⸗ 
ſtaltenden materiellen Lage der Beamten- 
ſchaft, eine ſtets anwachſende Agitation zu 
Gunſten fernerer Gehalts aufbeſſe⸗ 
rungen bemerklich gemacht und immer 
weitere Kreiſe der Unterbeamten in 
ihren Bannkreis gezogen hat. Die Regie⸗ 


weichſten und betrachtete abwechſelnd die 
rothe Flamme im Ofen und Marie, die im 
Speiſezimmer einen kleinen Weihnachtsbaum 
ſchmückte. a 

„Nun ift er fertig, Tante,“ ſagte Marie 
und kam herüber. 

„Es iſt gut, mein Kind,“ antwortete 
Fräulein Hartwig und ſeufzte tief. 

„Warum ſeufzeſt Du, Tante?“ 

„Ich denke an das Buch, das ich gegen⸗ 
wärtig leſe — und wie peinlich es ſein muß, 
dem Manne, der uns liebt, eine Abſage zu 
geben!“ 

Es blitzte und ſpielte in Maries dunkel⸗ 
grauen Augen. 

„Wenn es uns ſo leid thut, nein zu 
ſagen, dann könnte man ihn ja nehmen!“ 

„Aber wenn man nun einen andern 
liebt! Ich denke daran, was ich in einem 
ſolchen Falle antworten würde!“ 

„Ich würde einen Knix machen, ſo! — 
und ſagen: Tauſend Dank! Aber obſchon 
ich große Achtung vor Ihnen habe, jo 
vermag ich doch nicht, Sie zu lieben!“ 

Marie ſah allerliebſt aus, während ſie 
vor der Tante knixte und ſich die tiefen 
Lachgrübchen um ihre Lippen zeigten. 

„Ja, ja, Kind, jetzt treibſt Du noch Spaß 
mit allen Dingen; der Ernſt des Lebens iſt 
Dir noch nicht klar geworden!“ 

„Du magſt recht haben, Tantchen,“ ant⸗ 
wortete Marie lachend, „ich habe mich noch 
nicht verſucht. Aber ich bin übrigens ge⸗ 


kommen, um zu fragen, ob ich dem alten 
Jens den Himbeerſaft hinüberbringen ſoll?“ 
„Das iſt gut, das hätte ich beinahe ver⸗ 


geſſen. Ja, ſo geh' nur, nimm ein Stück 
Fleiſch und die Kuchen mit und bleibe nicht 
zu lange aus!“ 

Marie eilte die Straße hinab, bis ſie 
das Kaufmannshaus erreichte, deſſen Laden⸗ 
fenſter mit allen möglichen Gegenſtänden 
geſchmückt war. Sie bedurfte für den Weih⸗ 
nachtsabend noch etwas, eine Kleinigkeit für 
den Gaſt, der ſie an dieſem Abend be— 
ſuchen ſollte. 

Sie wählte eine Zigarrentaſche. Während 
der Ladenburſche darüber nachgrübelte, zu 
welchem Zweck das Fräulein dieſes Ding 
kaufte, ging ſie durch eine Gaſſe, die nach 
dem Poſthof führte, wo der Poſtmeiſter am 
Fenſter ſtand und ihr nachſah. 

Es wehte ein kalter, ſchneidender Wind, 
und die Schneeflocken fielen dicht und körnig, 
aber Marie kämpfte ſich raſch vorwärts, 
obſchon das Packet für den alten Jens 
ſchwer war und der Wind ihr gerade entgegen 
blies; ſie ſenkte den Kopf, um die Augen 
vor dem Schnee zu ſchützen und ſah darum 
nicht, daß Doktor Jonſon vor dem alten 
Hauſe ſtand und wartete, bis ſie näher kam. 

Freudig betrachtete er die kräftige, leichte 
Figur, das helle, goldige Haar unter der 
dunklen Pelzmütze und das kleine, runde 
Geſicht, dem der kalte Wind eine friſche, 
kräftige Farbe verliehen hatte — und wie 
bezaubernd ihr dieſe Wangen ſtanden! 

„Das iſt kühn von Ihnen, Fräulein 
Marie, ſich heute herauszuwagen!“ 

„O, das Wetter iſt nicht ſo ſchlimm, und 
überdies konnte ſonſt niemand gehen. Wollen 
Sie auch hinein, Doktor Jonſon?“ 


F 


rung iſt nach beſten Kräften und mit 
großem Erfolg bemüht geweſen, eine 
Hebung der Lebenshaltung der Unterbe⸗ 
amten zu fördern und ihre Zukunft, ſowie 
die ihrer Familienmitglieder zu ſichern. Die 
jährliche Mehrbelaſtung, welche das preußi⸗ 
ſche Volk unter Hinzurechnung der von den 
Kommunen aufgebrachten Leiſtungen infolge 
dieſer Aufwendungen zu tragen hat, iſt ſeit 
1880/91 auf etwa 150 Millionen zu veran- 
ſchlagen. Dafür, daß die preußiſche Staats⸗ 
regierung die ſeit 1890/91 eingetretenen er⸗ 
heblichen Gehaltsaufbeſſerungen noch nicht 
als den Abſchluß des ganzen, zur Hebung 
der materiellen Lage der Beamtenſchaft 
unternommenen Reformwerkes angeſehen 
hat, wird der nächſte preußiſche Etat den 
Beweis liefern. Aber, heißt es in der ange⸗ 
zogenen Mittheilung weiter, auch für die 
Hebung der Lebenshaltung der Beamten⸗ 
ſchaft giebt es eine Grenze, die namentlich 
durch die Höhe der für ſolche Zwecke zur 
Verfügung ſtehenden materiellen Mittel des 
Staates gezogen iſt. Keine Agitation wird 
die Staatsregierung veranlaſſen können, 
dieſe Grenze zu überſchreiten, die umſo 
ſorgfältiger innegehalten werden muß, als 
es ſich bei allen Aufwendungen zur Ver⸗ 
beſſerung der materiellen Lage der Be— 
amtenſchaft ſtets um dauernde Ausgaben 
handelt, von denen der Staatshaushalt 
auch in den Zeiten ſtärkſter finanzieller Be⸗ 
drängniß tiefſter wirthſchaftlicher Depreſſion 
niemals wieder entlaſtet werden kann. 

33500 Poſt⸗Unterbeamte ſollen nach 
dem Etats⸗Entwurf 1899 eine Erhöhung 
ihres⸗Dienſt⸗ Einkommens erhalten, 
und zwar 2800 nicht angeſtellte durch die 
etatsmäßige Anſtellung in neuen Stellen, 
rund 1500 Landbriefträger durch Beförderung 
zum Briefträger oder Poſtſchaffner, 10200 
Landbriefträger durch die Erhöhung des 
Meiſtgehaltes von 900 Mark auf 1000 Mark; 
14000 Briefträger und Poſtſchaffner durch 
die Erhöhung des Mindeſtgehals von 800 
auf 900 Mark, 5000 Briefträger und Poſt⸗ 
ſchaffner durch Beförderung in gehobene 
Stellen mit Zulagen bis zu 300 M. Daneben 
gehen natürlich fürviele Tauſende die normalen 
Alterszulagen Wihren eg; es erhalten alſo 
zahlreiche Unterbeamte doppelte Gehalts- ꝛc. 
Erhöhungen. 

Der römiſche Korreſpondent des „B. T.“ 
meldet: Der Vatikan ließ die maßgebenden 
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„Ich bin drinnen geweſen, um nach dem 
Alten zu ſehen, will aber hier warten, bis 
Sie zurückkommen!“ b 


„Das dürfen Sie nicht,“ ſagte ſie ſchnell, 
„bedenken Sie, wie kalt es hier iſt, und Sie 
gleichen ja bereits einem Schneemann!“ 


„Sie ſagten ſelber, daß das Wetter nicht 
ſo ſchlimm wäre — ich fühle die Kälte nicht, 
und Sie können ſich ja beeilen!“ 

„Wollen Sie wirklich hier ſtehen und 
warten, bis ich zurückkomme — und ich 
glaubte, Sie hätten es ſo eilig?“ 

N „Es iſt mir wohl zuweilen geſtattet, ein 
bischen zu verſchnaufen,“ antwortete der 
junge Mann lächelnd. „Aber wenn Sie 
nicht hineingehen, ſo werden wir beide zu 
Schneeſäulen, ehe wir es merken!“ f 

Sie lachte, indem ſie ſich umwandte und 
im Hauſe verſchwand. 

Doktor Jonſon lehnte ſich an den Garten⸗ 
zaun und blickte ſehnſuchtsvoll nach der Thüre, 
bis ſich die Erwartete wieder zeigte, be> 
gleitet von der Frau, die ſehr gerührt war 
über das große Stück Fleiſch. 

„Tauſend Dank, liebes Fräulein, grüßen 
und danken Sie viele Male. Das war ſchön, 
daß Sie heute an uns gedacht haben. Ach, 
da ſteht ja noch der Doktor, das hatte ich 
mir doch nicht gedacht, gewiß nicht, nein!“ 

Marie erröthete über die letzte Bemer⸗ 
kung der Frau; ſie nickte ihr noch einmal 
zu und näherte ſich ſchnell dem Doktor. 

„Wir wollen neben der Kirche vorbei⸗ 
gehen, dort iſt mehr Schutz und nicht ſoviel 
Schnee,“ ſagte er. 


den Elementen der Arbeiterſchaft ſtatt. 


Kreiſe des Zentrums vertraulich verſtändi⸗ 
gen, daß er für die Ausslaſſungen der 
„Voce della Verita“ keinerlei Verantwortung 
übernehmen könne, da der Heilige Stuhl 
keine offiziellen oder offiziöſen Organe be⸗ 
ſitze. Der Papſt mißbillige vielmehr die 
Haltung der „Voce della Veritä“. 


Einige Organe der freiſinnigen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe beſchäftigen ſich heute 
mit einem angeblich in Ausſicht ſtehenden 
neuen Flottenplan. Von berufener 
Seite wird dagegen auf das beſtimmteſte feſt⸗ 
geſtellt, daß an keiner Stelle die Vorlage 
eines neuen Flottenplanes oder eine Abände- 
rung des Flottengeſetzes beabſichtigt wird. 
An der ganzen Sache iſt kein wahres Wort. 

Der Ausſtand der Stoffwebereien 
in Krefeld dauert fort, wenn auch hier 
und da die Arbeit zum Theil wieder auf⸗ 
genommen wurde. Nachdem die Kündigung 
zurückgezogen iſt, findet nunmehr der Kampf 
zwiſchen den beſonnenen und den 3 

ie 
Vereinigung der Stoff-⸗Fabrikanten beſchloß 
einſtimmg, die neuen Forderungen der Ar⸗ 
beiter zurückzuweiſen und überhaupt nicht 
früher wieder in Verhandlungen einzutreten, 
als nicht die Arbeiter, die zum größten Theil 
kontraktbrüchig ſind, die Arbeit wieder 
aufnehmen. Auch die Weber halten an 
den von ihnen geſtellten Bedingungen 
feſt. In der Stadtverordneten-Sitzung theilte 
der Beigeordnete Bertram mit, es ſeien von 
den Arbeitswilligen Geſuche um Polizeiſchutz 
geſtellt worden. Daraufhin ſeien die Polizei⸗ 
beamten angewieſen worden, unter allen Um- 
ſtänden Arbeitswillige zu beſchützen und vor 
thätlichen Beleidigungen zu bewahren. 


Das Wiener Abgeordnetenhaus iſt 
wieder einmal der Schauplatz von Lärm⸗ 
ſzenen geweſen. Still hörte das Haus 
einige wenig aufregende Interpellations-Be⸗ 
antwortungen des Juſtizminiſters an, als 
plötzlich der Abgeordnete Wolf in den Saal 
kam und ſeiner Eutrüſtung Ausdruck gab, 
daß ſeine „Oſtdeutſche Rundſchau“ konfiszirt 
ſei. Mit der Nummer in der Hand eilten 
die deutſch⸗nationalen Abgeordneten auf den 
Juſtizminiſter zu und erklärten die Konfiskation 
für eine Gemeinheit und Niederträchtigkeit. 
Wolf ſagte zu dem Juſtizminiſter: „Der 


Staatsanwalt iſt ein Schurke, ein Verbrecher!“ 


Welche Zuſtände müſſen in Oeſterreich herrſchen, 
wenn nicht allein die jugendlichen Stürmer 
und Dränger des deutſch-nationalen Nach: 
wuchſes, ſondern auch bedächtige Politiker 
aus der alten Schule, die jahrelang Zierden 
des Parlaments und die „Fahnen⸗Kompagnie 
des Reichspaniers“ gebildet haben, Männer, 
an deren Vornehmheit die Verdächtigung, 
um die Volksgunſt zu buhlen, nicht hinan⸗ 
reicht, in wildem Zorn aufſchäumen und 
alle Formen des Parlamentarismus durch- 
brechen! 


Rußland und Oeſterreich haben 
ein Abkommen getroffen, wonach der Tarif 
für Fleiſchtransporte von Rußland nach 
Deiterreich herabgeſetzt wird. 


Aus Tanger, 17. Dezember, wird ge⸗ 
meldet: Der Sultan iſt ſeit drei Wochen nicht 
von der Bevölkerung geſehen worden, worin 


„Ich fürchte, daß der Weg zu lang wird 
und Tante mich entbehrt!“ 

„Er iſt nicht viel länger und weit ange⸗ 
nehmer. Ueberdies möchte ich Ihnen gerne 
etwas jagen, ohne daß wir von anderen ge— 
hört werden. Es iſt ja eine reine Unmög⸗ 
lichkeit, Sie allein zu treffen!“ 

„Ich glaube doch, daß der Weg zu lang 
wird,“ antwortete Marie und blieb ſtehen. 

„Nein, nun müſſen Sie mich begleiten,“ 
ſagte Jonſon eifrig und ergriff ihre Hand. 
Sie haben ſonſt den Wind gerade gegen 
ſich; Sie brauchen ſich nicht vor dem zu 
fürchten, was ich Ihnen zu ſagen habe!“ 

Sie ging wieder mit und ſchien zu ber- 
geſſen, daß er ihre Hand ergriffen hatte, die 
er unter ſeinem Arm verbarg. 

Sie ſchwenkten nun um die Kirchhofs⸗ 
mauer; hier war Schutz, und der Schnee fiel 
weich und ſtill und bepuderte die kahlen 
Zweige, die über die Mauer hinaushingen 


und die beiden bedeckten, die ſo vertraulich 
neben einander dahinſchritten. 


Die Pfarrerin ſtand gerade in dem 
Zimmer ihres Mannes, deſſen Fenſter dem 
Kirchhofe zugekehrt war; fie bemerkte die 
beiden, die ſich vor den Blicken Unberufener 
ſicher glaubten, und lächelte zufrieden. 

„Du wirſt ſehen, zu Weihnachten giebt's 
eine Verlobung; der Doktor und Marie 


Hammer ſpazieren zuſammen, als wenn ſie 
ſchon einig wären. Er ſoll den Abend auch 


bei Fräulein Hartwig verbringen; . 

ſteht es wohl, Parthien zu ſtiften i RE 

„Das jollte mich freuen, — ſehr freuen. 

Das ſind zwei hübſche, junge Menſchen. Aber 

ſtöre mich jetzt nicht, Julie!“ Und der Paſtor 
beugte ſich wieder über den Schreibtiſch. 
(Schluß folgt.) 


man die Beſtätigung des Gerüchtes erblickt, 
daß er erkrankt iſt. 

Nach einer Newyorker Meldung hielt der 
Präſident Mac Kinley am Freitag in 
Montgomery in Albama eine Rede, in 
welcher er ausführte, obwohl Amerika kein 
großes ſtehendes Heer zu halten brauche, 
bedürfe daſſelbe, wie die letzten Monate ge⸗ 
zeigt, doch eines ſtehenden Heeres, das ſtark 
genug ſei, alles erforderliche in Friedens- 
zeiten zu thun, das ſich nur auf die Mit⸗ 
wirkung eines großen Volkskörpers zu ver⸗ 
laſſen habe, falls Schlachten zu ſchlagen 
ſeien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember 1898. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin empfingen Sonnabend Mittag den 
Beſuch des Herzogs und der Herzogin Ernſt 
Günther von Schleswig⸗-Holſtein. 

— Der Kaiſer hat dem Reichstage wieder 
ein Geſchenk überwieſen, eine Wandtafel 
deutſcher Kriegsſchiffe, die unter Benutzung 
amtlichen Materials und unter Mitwirkung 
des Marinemalers Willy Stöwer bearbeitet 
iſt. Die Karte iſt in der Bibliothek auf⸗ 
gehängt, ſie zeigt in farbiger Lithographie 
die Seitenanſicht und den Durchſchnitt des 
Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“, des 
Kreuzers „Geyer“, der beiden großen Kreuzer 
„Fürſt Bismarck“ und „Freya“, ſowie zwei 
Torpedoboote. 

— Der „Germania“ zufolge richtete der 
Verband katholiſcher Studentenvereine an 
den Kaiſer eine Adreſſe, in welcher die ehr— 
furchtsvollſten Glückwünſche zur Vollendung 
der bedeutungsreichen Reiſe ausgeſprochen 
werden und hervorgehoben wird, daß das 
Geſchenk des Grundſtückes La Dormition, 
ſowie das die Schenkung begleitende kaiſer⸗ 
liche Wort, daß der Kaiſer allen Unter: 
thanen gleichen Schutz gewähren werde, 
einen mächtigen Wiederhall in der Bruſt 
aller katholiſcher Studenten geweckt habe und 
daß ſie es tief empfunden haben als an- 
ſpannenden Zuruf, ſich dicht um den Thron 
des von Gott geſetzten Führers zu ſammeln. 
Die Vereine bitten, ihren Jubel über die 
für das vaterländiſche Gefühl des deutſchen 
Volkes unvergeßliche That kundgeben zu 
dürfen und erneuern dankerfüllten Herzens 
das Gelöbniß, allezeit treu und begeiſtert zu 
Kaiſer und Reich zu ſtehen. Hierauf ging 
aus dem Zivilkabinet des Kaiſers die Ant⸗ 
wort an den Studentenverein „Ascania“ 
ein, in welcher die Freude des Kaiſers über 
die Kundgebung treuer Ergebenheit ſeitens 
der katholiſchen akademiſchen Jugend ausge⸗ 
ſprochen und dem Verein bekannt gegeben 
wird, daß der Kaiſer die Gnade hatte, die 
Adreſſe dem Hohenzolleru-Muſeum zu über⸗ 
weiſen. 

— Prinz Heinrich wird ſeine Gemahlin 
in Hongkong empfangen, und nach einem ge⸗ 
meinſamen Aufenthalt in Kiautſchau über 
Weihnachten wird die Prinzeſſin einige 
Monate in Hongkong wohnen. 

Der „Reichsanz.“ publizirt die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den 
kaiſerlich ottomaniſchen Großvezier Halil Ri⸗ 
faat Paſcha, ſowie die Abberufung des bis— 


Weihnachtsplauderei. = 


Nur noch wenige ans trennen uns von dem 
ſchönſten der Feſte, die im Laufe des Jahres in 
mannigfacher Art an uns vorüberziehen. Keines 
aber kommt dem Weihnachtsfeſte nahe. Ein un⸗ 
endlicher Zauber liegt in dem einen Worte, und 
ein nie gekanntes Gefühl bemächtigt ſich des 
menſchlichen Herzens. Längſt verklungene Laute 
aus der ſeligen Kinderzeit werden wieder wach; 
man ſieht ſich im Geiſte unter dem ſtrahlenden 
Chriſtbaume ſtehen und die Gaben anſtaunen, die 
liebende Elternhand dem Kinde gewidmet. Worin 
wohl dieſes zaubervolle Geheimniß des Weih⸗ 
nachtsfeſtes liegen mag? Weihnachten iſt ein 
Feſt des Friedens und der Liebe. Es wird ge⸗ 
feiert in der Hütte des Armen und im Prunk⸗ 
zimmer des Reichen, in Bürgerhäuſern und in 
Königsſchlöſſern. Die Feier iſt eine allgemeine, 
und wo das Schickſal dem Armen und Dürftigen 
es vorenthalten hat, aus eigenen Mitteln das 
herrlichſte aller Feſte feiern zu können, hat 
mildthätige Chriſten⸗ und Nächſtenliebe auch 
dieſen Verlaſſenen den Weihnachtstiſch aufgebaut, 
denn es iſt ein Feſt der Liebe, das wir feiern. 
Ich will nun den freundlichen Leſer herum⸗ 
führen und ihm alles zeigen, was menſchliche 
Kunſt vermag und ausführt, um für viel oder 
wenig Geld, gerade wie es der Geldbeutel des 
Einzelnen erlaubt, zur Vervollkommnung der 
Weihnachtsfreude beizutragen. Wenden wir uns, 
was zunächſt liegt, unſeren heimiſchen Geſchäften 
und Induſtriezweigen zu. 
„Wenn man die Auslagen unſerer Geſchäfts⸗ 
läden muſtert, o, was kann das Auge da alles 
ſchauen, und was möchte das Herz alles be⸗ 
gehren, wenn nicht der ruhige Verſtand dem un⸗ 
geſtümen Wollen ein kategoriſches: Bis hierher 
und nicht weiter, zuraunen möchte. Wollte man 
alles kaufen, was einem in die Augen fällt, man 
müßte über Rothſchild's Säckel verfügen können. 
Fange ich bei dem ſchönen Geſchlechte an. Da 
wird ſo mancher Gatte und Vater mit getheilten 
Gefühlen die verſchiedenartigen Auslagen unſerer 
Geſchäfte muſtern, wenn er daran denkt, daß er 
der Tochter, der Gattin das ſo lang erſehnte 
Ballkleid oder anderes ſchönes ſchenken muß. 
Die ſchimmernde Pracht der Juwelierläden iſt 
für extraſtarke Geldbeutel berechnet, und mancher 


herigen Miniſterreſidenten am luxemburgi⸗ 
ſchen Hofe Grafen Henckel von Donnersmarck 
von dieſem Poſten behufs anderweiter dienſt⸗ 
licher Verwendung. 

— Der preußiſche Geſchäftsträger beim 
Vatikan von Below⸗Rutzen erhielt vom Papſte 
das Komthurkreuz des Gregoriusordens. 

— Dem Prof. Dr. Röntgen an der Uni⸗ 
verſität Würzburg wurde aus Anlaß der Ab⸗ 
lehnung einer Berufung an die Univerſität 
Leipzig der Titel eines königlichen Geheimen 
Rathes verliehen. 

— Dem Rath der Stadt Leipzig iſt von 
dem ſächſiſchen Kriegsminiſterium mitgetheilt 
worden, daß vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Reichstages in Ausſicht genommen ſei, 
den Sitz des Generalkommandos für das neu 
a bildende 19. Armeekorps nach Leipzig zu 
egen. 

— Wie der „Hamb. Korr.“ erfährt, ſollen 
verſuchsweiſe in der preußiſchen Armee 
Schreibmaſchinen eingeführt werden; man 
glaubt, daß durch die Einführung von Schreib⸗ 
maſchinen eine ganze Anzahl Hilfsſchreiber 
überflüſſig werde, die dann wieder zur Ver⸗ 
fügung des betreffenden Truppentheils ſtehen 
werden. Dann ſollen in der Armee probe⸗ 
weiſe Selbſtfahrer eingeſtellt werden, die 
Wagen ſollen ſo eingerichtet werden, daß ſie 
große Mengen von Verpflegungsmittel oder 
Munition aufnehmen und den Truppen im 
Felde dieſe nothwendigen Requiſiten nach— 
fahren können. 


— Die zehntägige Friſt, in welcher 
Wahlanfechtungen gegen die Mandate der 
Reichstagsabgeordneten zuläſſig ſind, iſt 


geſtern abgelaufen. Es ſind im ganzen 76 
Proteſte eingegangen. Außerdem ſind von 
den Abtheilungen vier Wahlen für zweifelhaft 
erklärt worden, ſodaß im ganzen der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion 80 Wahlen zur Prüfung 
überwieſen ſind, gegen 100 in der vorigen 
Legislaturperiode. 

— Der Bimetaliſtenbund war geſtern 
unter Vorſitz des Abg. von Kardorff ver⸗ 
ſammelt und hat eine Reſolution beſchlrſſen, 
in welcher erklärt wird, daß der gegen 
wärtige hohe Reichsbankdiskont eine Folge 
der Goldwährung und der Goldknapp⸗ 
heit iſt, daß unſere Bankpolitik zum Schutze der 
Goldbeſtände eine verfehlte und unwirkſame ift, 
und daß man ſuchen müßte, nach Analogie 
der Bankpolitik Frankreichs die Baarbeſtände 
zu ſchützen. Ferner wurde konſtatirt, daß 
die Beſtrebungen, die auf die Verſtaatlichung 
der Reichsbank gerichtet ſind, mit der Wäh⸗ 
rungsfrage nichts zu thun haben, und daß in 
den Kreiſen der Bimetalliſten die Anſichten 
über die Zweckmäßigkeit der Verſtaatlichung 
der Reichsbank ſehr getheilt ſind. 

— Ein Kongreß zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe als Volkskrankheit wird vom 
deutſchen Zentral⸗-Komitee zur Errichtung von 
Heilſtätten für Lungenkranke für die Tage 
vom 23. bis 27. Mai 1899 nach Berlin ein⸗ 
berufen werden. Der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe hat den Ehrenvorſitz übernommen. 
Die Aufgabe des Kongreſſes ſoll darin be⸗ 
ſtehen, einerſeits die Bedeutung der Tuber⸗ 
kuloſe als Volkskrankheit, andererſeits die 
Mittel zu ihrer Bekämpfung den weiteſten 
Kreiſen vor Augen zu führen. Die Regie⸗ 
rungen des In- und Auslandes werden von 


wird ſchweren Herzens daran vorübergehen müſſen, 
weil ſein Wollen mit dem Können nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt. Aber nichtsdeſtoweniger 
bieten unſere Geſchäfte jedem das, was er ſich 
zu leiſten vermag. Für Kleine und Große iſt 
beſteus geſorgt; da kann dem Magen und Gaumen 
Recht geſchehen, für Herz und Auge iſt geſorgt, 
und keiner braucht leer ausgehen, wenn er auch 
über geringe Mittel verfügt. Der Hauptpunkt 
unſerer Induſtrie aber, möchte ich ſagen, liegt in 
unſeren Honigkuchenfabriken, durch welche unſere 
Stadt einen Ruf erlangt hat, der weit über die 
Grenzen Europas hinausgeht. Wohin man immer 
auch kommen mag, man kann ſicher ſein, daß man 
als „Thorner“ immer ſeine alten Bekannten, die 
„Thorner Honigkuchen“ wiederfindet. Manche 
Stadt hat wohl für ſich eine eigene Induſtrie, 
durch die fie bekannt und berühmt geworden iſt, 
jo Thorn für ſich feine Honigkuchenfabritation. 
Hat unſere Stadt doch ſeit grauen Zeiten das 
ſchöne Vorrecht, als Beweis ihrer loyalen Er⸗ 
gebenheit auch an den kaiſerlichen Hof die Thorner 
Honigkuchen ſenden zu dürfen. Deshalb haben 
wir auch wohl ein beſonderes Recht, auf dieſe 
unſere Induſtrie ſtolz zu ſein, für deren Alter 
ſpricht, daß die älteſte der beiden hieſigen Honig⸗ 
kuchenfabriken, die Fabrik von Weeſe ſchon ſeit 
anderthalb Jahrhunderten beſteht, und daß in 
ihrer Fabrik ſchon ſeit dem 30 jährigen Kriege 
Pfefferkuchen 5 wird. Die Anfänge der 
Thorner Honigkuchenfabrit laſſen fich heute garnicht 
mehr nachweiſen. Auch in dieſem Jahre liefert 
die Honigkuchenfabrik von Herrmann Thomas, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs, die „Kaiſerkuchen“. Es kamen zur Ver⸗ 
ſendung eine große Kiſte für die Familie Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und eine kleinere Kiſte für 
die Kaiferin Friedrich. Beide enthalten einen 
großen Honigkuchen in einem Stück und Leb⸗ 
kuchen. Daß die Kuchen aufs ſchönſte ſchmecken, 
brauchen wir wohl kaum beſonders jagen. Ehe 
er abgeht, wird der Kuchen auch von der hierzu 
ewählten Stadtverordneten⸗Kommiſſion auf ſeine 
üte geprüft. 5 

Bei der heutigen Beſichtigung dieſer pracht⸗ 
vollen Kaiſerkuchen hatte ſich auch manchem 


f.] Thorner Gelegenheit geboten, die jo ausgedehnten 


Fabrikräume von Thomas, in denen 120 Arbeiter und 
Arbeiterinnen unausgeſetzt thätig ſind, zu durch⸗ 


* 1 


der Abhaltung des Kongreſſes verſtäudigt 


und um die Abordnung von Delegirten er⸗ 
ſucht werden. Schon jetzt iſt erſichtlich, daß 
1 Sale außerordentlich lebhaft werden 
wird. 

— Der Landeseiſenbahnrath hat ſich für 
Aufnahme des denaturirten Spiritus in den 
Spezialtarif III, alſo für eine bedeutende 
Frachtermäßigung deſſelben ausgeſprochen; 
ebenſo für Frachtermäßigungen für Export⸗ 
zucker und Futtermittel. Dagegen hatte die 
Mehrheit zur Zeit noch erhebliche Bedenken 
gegen 
phosphatmehl und für Superphosphate. Eine 
Vorlage betr. Frachtermäßigung für Obſt in 
Wagenladungen wurde zur nochmaliden Ber 
rathung in den Ausſchuß zurückverwieſen. 


U 


eine Tarifermäßigung für Thomas⸗ 


Zum Mitgliede des ſtändigen Ausſchuſſes des 


Landeseiſenbahnrathes an Stelle des aus 
Geſundheitsrückſichten ausgeſchiedenen Geh. 
Kommerzienrats Dr. Weblky wurde der Staats⸗ 
miniſter Graf von Zedlitz-Trützſchler und zu 
deſſen Stellvertreter der Kommerzienrat 
Arnhold gewählt. 

— In Pirna in Sachſen iſt ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Arbeiter polizeilich wegen 


groben Unfugs beſtraft worden, weil er in 


einer Gaſtwirthſchaft beleidigend über dei 
Fürſten Bismarck geſprochen hatte. 

— Die beiden Berliner Anarchiſten⸗ 
blätter „Sozialiſt“ und „Armer Konrad“ 
können wegen Geldmangels nicht erſcheinen. 
Um ſchleunigſt Gelder zur Weiterführung 
der beiden Zeitungen zu beſchaffen, find 
„Preßfondsliſten“ verausgabt worden. 

Potsdam, 18. Dezember. In Anuweſen⸗ 
heit der kaiſerlichen Majeſtäten, der Um⸗ 
gebung des Kaiſerpaares, ſowie der hier a 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, unter 
ihnen Herzog Ernſt Günther von Schleswig? 
Holſtein nebſt Gemahlin und die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold von Preußen, fand heute 
Vormittag um 10 Uhr die 
Wiedereinweihung der neu reſtaurirten 
Hof⸗ und Garniſonkirche ſtatt. 

Schwerin i. Meckl., 17. Dezember. Heute 
Nachmittag fand in Gegenwart des Regen- 
ten Herzogs Johann Albrecht und des 
Staatsſekretärs des Reichspoſtamtes von 


Podbielski die Enthüllung des Denkmals 
für den verſtorbenen Staatsſekretär des 


Reichspoſtamtes Dr. von Stephan ſtatt. 
Nach einer Anſprache des Oberpoſtdirektors 
Hoffmann übernahm Bürgermeiſter Tackert 
das Denkmal in den Schutz der Stadt. Das 
Denkmal trägt ein Reliefbildniß Stephans vol 
dem Bildhauer Wandſchneider⸗Berlin. 

Krefeld, 18. Dezember. Die Stoff⸗ 
fabrikanten beſchloſſen, die von den Arbeitern 
geſtellten Bedingungen anzunehmen, ſobald 
ſämmtliche Arbeiterſchaften ausnahmslos die 
ſelben angenommen haben. 

Bonn, 17. Dezember. In Anweſenheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
des Erbgroßherzogs von Baden, des Prinzen 
und der Prinzeſſin von Schaumburg-Lippe 
des Handelsminiſters, der Spitzen der Br 
hörden, zahlreicher Vereine und ſtudentiſcher 
Korporationen wurde die neue Rheinbrücke 
heute Nachmittag eingeweiht. Oberbürger 
meiſter Spiritus hielt die Feſtrede, in der el 
den Wunſch ausſprach, daß nie ein feindliche 
Fuß die Brücke betrete, nie ein feindliches 
— 


wandeln und pürfte die Fülle von Eindrücken, die 
in dieſem großartigen Betriebe auf den Beſucher 
einwirkt, die Vorſtellungen, welche man ſich beim 
Betreten des langgeſtreckten, dreiſtöckigen Fabrik 
gebäudes macht, noch um vieles übertroffen haben 
Wochenlang vor Weihnachten herrſcht in der 


Honigkuchenfabrik ein jo reges Leben, das ſich nur 


feierliche 


9 


am beſten mit dem inneren Treiben eines Bienen? 


ſtockes vergleichen läßt. Sehr viele fete; 
Hände ſind dazu nöthig, um allen Be 


die Aufträge jo zahlreich ein, daß es nur mit den 
äußerſten Kraftanſtrengungen gelingt, dieſen An 
ſturm zu bewältigen. Das ganze Jabr hindurch 
iſt vorgearbeitet worden für dieſe Zeit, und 
dennoch muß in den letzten Tagen mit An 
ſtrengung aller Kräfte gearbeitet werden, um den 
Wünſchen des Publikums in jeder Hinſicht ent⸗ 
gegen kommen zu können. Daß die Ueberlegen⸗ 
heit unſerer Thorner Katharinchen auch von 


anderer Seite ſelbſtlos anerkannt wird, dafür 


hier ein Beiſpiel. Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt 
in der Sonntagsausgabe vom 11. Dezember wö 
lich folgendes: \ 

Die Pfefferkuchenzeit iſt da und das geiat 
auch im Berliner Straßenbild. 
Heiligmacher, Baſeler Lebkuchen, Magdeburgel 
Steinpflaſter, Aachener Printen, Thorne 
Katharinchen, Halleſche Mandelſchnittel 
8 0 Bauerbiſſen, Nürnberger Honignü 
Liegnitzer Bomben und wie die prangenden Au 
ſchriften noch lauten mögen, find ausgeſtell 
Natürlich ſtammt das ganze edle Gebäck trob 
55 Teembjtäbtifchen Namen aus Berlin ſelhſ, 
ohne da 
ſchlechtere Waare liefern. Eine Ausnahme un 
machen die Thorner Katharinchen. „Ich möcht, 
aber nur echte“, bittet häufig die Kundſchaft, un 
daß dieſer Wunſch befriedigt werden kann, daft 
ſorgen die Thorner Fabriken, die in einem Jahr 
mehrere Millionen hiervon herſtellen.“ 5 

Der Berliner nimmt doch jo gerne jede Meiſter⸗ 
ſchaft für ſich in Anſpruch, daß er dieſes unſeren 
Honigkuchen, speziell den Thorner Kathgrinche 
gegenüber nicht kann, giebt uns einen Bereit 
daß die Honigkuchenfabrikation ebenfalls mit 


en. Die Ka 
eihnachtsgeb 


Zeit mitſchreitet und ſich nicht auf ihr langes Beſte en | 
verläßt, ohne Fortſchritte zu ma 4 
rinchen ſind ein ſehr beliebtes 


ad, 


der 


tellern 8 
gerecht zu werden, denn aus allen Landen laufen 
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5 die Berliner Backöfen deshalb eink 


Fahrzeug darunter kreuze. Ein Feſtmahl und 
ein Feſtkommers ſchloſſen ſich der Feier an. 
Abends waren das Rheinufer und die Brück⸗ 
beleuchtet. 

München, 17. Dezember. Das dritte 
bayeriſche Armeekorps wird bereits am 1. 
April errichtet. Das erſte Armeekorps bleibt 
in München, das zweite kommt nach Nürn⸗ 
berg, das dritte nach Würzburg. 


* Ausland. 


London, 17. Dezember. Baron Ferdinand 
Nothſchild, Mitglied des Unterhauſes, iſt 
eute geſtorben. 


Provinzialverſammlung des 
Bundes der Landwirthe. 


? Danzig, den 18. Dezember. 

„Die Verſammlung des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialverbandes des Bundes der Landwirthe, 

e che geſtern Nachmittag unter dem Vorſitze der 
dern v Oldenburg⸗Januſchau im großen Saale 
ſtaß Schüsenhauſes abgehalten wurde, war weniger 
ark als ſonſt beſucht. Einen beträchtlichen Theil 
Pin Verhandlungen nahm die Erörterung über die 
ebten Landtagswahlen, namentlich über die 

ahlen in dem Wahlkreiſe Konitz⸗Schlochau⸗ 
Tuchel ein. Die Verhandlung endete mit einem 
lege des Provinzialvorſtandes über die Gegner 
dener Handlungsweiſe innerhalb des Bundes, in⸗ 
en die Verſammlung mit allen gegen zwei 

timmen eine Reſolution annahm, in welcher 
dusgeſprochen wurde, daß die Verſammlung mit 
em Verhalten des Vorſtandes in allen Punkten 
einverſtanden ſei. 

Die Verſammlung wurde von Herru von 
Oldenburg mit einem Hoch auf den Kaiser er⸗ 
Öffnet, dann gedachte er des Ablebens des Fürſten 
Bismarck und des Todes des Herrn v. Plötz, der 
der Sache des Bundes bis zu ſeinem letzten 
ne emzuge gedient habe. Herr v. Plötz habe keine 
eichte Stellung gehabt, um ſo mehr müßte man 
dem Manne dankbar ſein, der ſich nicht geſcheut 
babe die ſchwere Erbſchaft zu übernehmen. 

Herr v. Wangenheim, der neue Vorſitzende 
des Bundes, welcher ſich zum erſten Male den 

leſigen Mitgliedern vorſtellte, dankte für die 
eundlichen Worte und führte ans, der Entſchluß, 
das Amt eines Vorſitzenden zu übernehmen, jei 
hm nicht leicht geworden, er habe dieſes Amt 
nicht aus Ehrgeiz, ſondern aus Pflichtgefühl über⸗ 
ommen und werde ſich bemühen, daſſelbe im 
eiſte ſeines Vorgängers zu führen. Die An⸗ 
eſenden würden ihn vielleicht ſchon aus den vor⸗ 
Arden Schilderungen kennen, die in den 
eitungen von ihm entworfen ſeien. Wer Rück⸗ 
licht auf das nehmen wolle, was in der Preſſe 
über ihn geſchrieben werde, der müſſe auf eine 
hätigkeit im öffentlichen Leben verzichten. Herr 
Wangenheim warf nunmehr einen Rückblick auf 
die Entſtehung des Bundes und die Veranlaſſung 
ener Gründung und vertheidigte den Bund und 
ch ſelbſt auch gegen den Vorwurf, zu ſcharf vor⸗ 
egangen zu ſein. Man mußte mit den Ellen⸗ 
ogen um ſich ſtoßen, ſonſt wäre es nicht vor⸗ 
wärts gegangen. Wir danken es Herrn v. Plötz, 
daß der Bund jetzt in ganz Deutſchland eine 
acht geworden iſt, und können die Agitations⸗ 
eriode nunmehr abſchließen. Der Bund hat einen 
eſten Beſitzſtand erworben, und a iſt nunmehr 
unſere Aufgabe, auf die geſetzgeberiſchen Arbeiten 
einzuwirken. Der Redner erörterte dann die 
othwendigkeit, daß die deutſche Landwirthſchaft 
in den Stand geſetzt werden müßte, hinreichend 
Rleiſch und Getreide zu produziren, und führte 
aus, daß ein Volk nur dann beſtehen könnte, 


wenn es ſeine Bedürfniſſe an Brotgetreide ſelbſt 


zu produziren im Stande ſei. Wenn wir immer 
zu ruinöſen Preiſen produziren ſollen, dann wollen 
ir lieber den ſozialen Zukunftsſtaat wählen. 
Sollte die Landwirthſchaft au Grunde gerichtet 
zorden ſein, jo würden nicht fünf Jahre vergehen, 
De Deutſchland von der Landkarte geftrichen jei. 

r 
nur, daß wir in Deutſchland ebenſo behandelt 
werden, wie unſere Berufsgenoſſen in anderen 
/ F 


und ihr Name wird mit der Kaiſerin Katharina 
on Rußland in Verbindung gebracht. Es iſt eine 
Alte Thorner Pfefferküchlerſage, daß die Thorner 
werter der Kaiſerin Katharina II. ein Ge⸗ 
enk von Honigkuchen machten und ihr zu Ehren 
Die Katha⸗ 
rinchen kommen aber Jahrhunderte vor Katha⸗ 
dead I. unter dieſem Namen vor. Sie erhielten 
kanſelben, weil die Herſtellung von Thorner Honig⸗ 
lechen, die ſeit Alters her am meiſten in den 
etzten vier Wochen vor Weihnachten betrieber 
weurde. vom Tage der hl. Katharina, dem 25. No⸗ 
emger, ihren Anfang nahm. 
wir dem ſei nun, wie es wolle: Jedenfalls können 
die ſtolz jein auf unſere Honigkuchen⸗Induſtrie, 
le immer weitere Fortſchritte macht, und fich 
d in ihren Erzeugniſſen den modernen Be⸗ 
f rfniſſen anſchmiegt. Die Thorner Katharinchen 
ehlen weder auf der Feſttafel Seiner Majeität, 
) in Bürgerhäuſern, und auch auf dem be⸗ 
Mbeibenen Weihnachtsteller des Armen find fie zu 
unden. Der Konſum beſchränkt ſich nicht auf 
Gere Stadt und unſer Vaterland, er iſt an keine 
kuenzen gebunden, und wo der Thorner Honig⸗ 
de n hinkommt, it er gern geſehen Er bringt 
von Deutſchen im Auslande einen ſchönen Gruß 
dafl lieben Vaterlande und tritt als Beweismittel 
klein ein, daß nicht nur Weltſtädte, ſondern auch 
Spezſre ihre Berühmtheiten und unübertroffenen 
Fialitäten haben. i 
na will nun meine Plauderei ſchließen. Weih⸗ 
ſonten iſt wie kein zweites Feſt geeignet, zu be⸗ 
ei eren Geſchenken; als beliebteſtes Weihnachts: 
beitbent für Klein und Groß aber eignen ſich am 
nn die Thorner Honigkuchen, die überall ein 
eſungeſehener Gaſt find. Einem Menſchen eine 
rlehdere Freude zu machen, bringt mehr Zu 
ſchent heit über den Geber, als das ſchönſte Ge⸗ 
ſtrahleidas ihm gewidmet iſt. Denn wenn er die 
Beſchenden Züge und den dankbaren Blick des 
Nindheikten jieht, dann erinnert erſich ſeiner eigenen 
feinen, (und einer Weihnachtsfreuden, und in 
M Herzen klingt's weich nach: 
du fröhliche 
O du ſelige 
Gnadenbringende Weihnachtszeit. 
Fröhliche Weibnachten ! 


dieſe Sorte Katharinchen nannten. 


wollen nicht bevorzugt werden, wir verlangen] 


Ländern. Die Zukunft der Induſtrie liege nicht 
im Export, ſondern im Inlande. Man könne mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß in nicht allzu⸗ 
langer Zeit die deutſche Induſtrie mit drei großen 
Faktoren zu rechnen haben werde: mit dem pan 
amerikaniſchen Gebiet, mit Großbritannien und 
ſeinen Kolonien und dem großen ruſſiſchen Reiche. 
Alle dieſe Gebiete hätten die abſolute Tendenz, 
ſich in ſich ſelbſt abzuſchließen. Er wolle nur 
wünſchen, daß der geſunde Egoismus, der bei 
jenen Völkern herrſcht, auch bei uns mehr zur 
Geltung kommt, und daß es dann auch hier in 
Deutſchland heißt: Zuerſt kommt der Deutſche 
ſelber und dann erſt die anderen. Der Redner 
ging nunmehr auf die vielbeſprochenen drei Inter⸗ 
pellationen ein, die beim Beginn der Seſſion des 
Reichstages eingebracht werden ſollten. Es ſei 
den Suterpellanten vorgeworfen worden, daß zwei 
von den Unterzeichnern parlamentariſche „Füchſe“ 
waren, und daß man den dritten auch nicht recht 
leiden konnte. 5 
eine große Frechheit geweſen, eine derartige 
Juterpellation einzubringen. Wir haben uns 
darüber keinen großen Kummer gemacht, denn wir 
verbanden mit unſerer Interpellation einen ganz 
beſonderen Zweck. Es herrſche die Tendenz, etwas 
müde zu werden in der Arbeit, denn der deutſche 
Bauer hat keine Luſt, ſich anhaltend am öffent⸗ 
lichen Leben zu betheiligen. Wir haben es für 
unſere Pflicht gehalten, N 
die großen wirthſchaftlichen Fragen im Vorder⸗ 
grunde ſtehen und haben deshalb unſere Inter⸗ 


pellation eingebracht. Als die Wahl zum Bundes⸗ f 


vorfigenden auf mich fiel, hieß es gleich, 
Wangenheim iſt der Mann, der eine neue 
agrariſche Partei bilden will. Das war ſehr 
alſch, denn es würde die größte Thorheit 
geweſen ſein, hätten wir noch eine nene 
Partei bilden wollen. Es iſt uns ganz gleich⸗ 
giltig, ob jemand, der denſelben wirthſchaftlichen 
Standpunkt vertritt wie wir, der konſerpativen, 
der freikonſervativen oder der nationalliberalen 
Partei angehört, ob er katholiſch oder evangeliſch 
iſt. Wir wollen die wirthſchaftliche Vereinigung 
gründen und dazu haben wir unſere Interpellation 
eingebracht — Redner ging demnächſt auf die 
Interpellation näher ein. Man werde Gelegen⸗ 
heit haben, ſich am 10. Januar k. J. über dieſe 
Angelegenheit im Reichstage näher auszuſprechen. 
Nur ſo viel wolle er heute ſagen, daß die Berichte 
in der Preſſe über dieſe Sache die unverſchämteſte 
Lügenfabrikation , find die es jemals gegeben hat. 
(Schluß folgt) 


Provinzialnachrichten. 

„ Culmſee, 18. Dezember. (Der hieſige Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein) veranſtaltete heute, am 
Sonntag, in ſeinem neuerbauten Kinderheim die 
übliche Weihnachtsbeſcheerung. Viele Stadtarme, 
arme und verwaiſte Kinder, wurden unter dem 
Glanze eines geſchmückten Weihnachtsbaumes von 
den Vorſtandsdamen mit Eßwaaren und ver⸗ 
ſchiedenen warmen Kleidungsſtücken reichlich be⸗ 
ſchenkt, Herr Pfarrer Schmidt hielt eine herz⸗ 
liche Anſprache Die kleinen Schüler des Kinder⸗ 
heims trugen Gedichte und Weihnachtslieder vor. 
Während und nach der Beſcheerung floſſen viele 
Dankesthränen. £ 

)(Culmſee, 18. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Culmſee) beendete heute früh die Kampagne mit 
einer Rübenverarbeitung von 3 168 440 Zentnern 
in 145 Schichten, gegen im vorigen Jahre 3118 560 
Zentner. Die durchſchnittliche Tagesleiſtung be⸗ 
trug in dieſem Jahre 43 703 Zentner. Zucker⸗ 
gehalt der Rüben 14,4 pCt. gegen 15,07 pCt. im 
Vorjahre. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Vor 92 Jahren, am 20. 
Dezember 1806, wurde Sachſen durch 
Napoleon I. zum Königreich erhoben und 
durch den Kotthuſer Kreis vergrößert. Der Kur⸗ 
fürſt Friedrich Auguſt III. nahm als König den 
Namen Friedrich Auguſt I. an und trat, gleich den 
übrigen ſächſiſchen Herzögen, dem Rheinbunde bei. 
Seitdem fühlte ſich Friedrich Auguſt durch die 
Bande der Dankbarkeit an Napoleon gefeſſelt. 


Thorn, 19. Dezember 1898 

—(Stadtverordneten⸗Erſatzwahl.) Bei 
der heutigen Stadtverordneten⸗Stichwahl in der 
zweiten Abtheilung erhielt Herr Rechtsanwalt 
Aronſohn 70, Herr Maurermeiſter Ulmer, 
Stimmen. Herr Aronſohn iſt ſomit gewählt. 
Die Wahlbetheiligung war eine noch regere als 
bei der erſten Wahl. Von 260 eingetragenen 
Wählern ſtimmten bei dieſer 113, bei det heutigen 
Stichwahl 136; bei den Hauptwahlen im No⸗ 
vember machten nur 93 Wähler in der zweiten 
Abtheilung von ihrem Stimmrecht Gebrauch. 
Die Stimmen hatten ſich bei der erſten Wahl 
vor acht Tagen vertheilt: Herr Rechtsanwalt 
Aronſohn 50, Herr Maurermeiſter Ulmer 46 und 
Herr Juſtizrath Trommer 17. 5 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee) Gaede, Oberſt & la suite des In⸗ 
fanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
und Kommandant von Thorn, zum Kommandeur 
des Infanterie⸗Regts. von Winterfeldt (2. Ober⸗ 
ſchleſſches) Nr. 23 ernannt. von Loebell, 
Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier 
des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regts. Nr. 47, 
unter Stellung & la suite des Regiments mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte der Kommandantur 
von Thorn beauftragt. i 

— Beförderung. Böhme, Obermaat von 
der 2 Matrojen-Divifion in Wilhelmshafen, mit 
dem 4. d. Mts. unter Beförderung zum Stabs⸗ 
hoboiſten in das Infanterie⸗Regiment von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. 

— (dur Beſchränkung der Aufkäufe 
der Zwiſchenhändler) hatten die Polizei⸗ 
Verwaltungen Strasburg, Dt. Krone und Rehden 
Verordnungen erlaſſen, nach denen die Händler 


Es jei deshalb von den dreien [E 


arauf hinzuweiſen, daß b 
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Adler“. 


66 beſitzer 


mit ihren Aufkäufen erſt in ſpäterer Stunde be⸗ 
ginnen durften. Da derartige Verordnungen rechts⸗ 
ungiltig ſind, ſo hat dieſelben der Herr Regierungs⸗ 
präſident aufgehoben. . 3 

„Der Radfahrerverein,Vorwärts“) 
hält heute Abend im Schützenhauſe eine Sitzung ab. 

— Der Weihnachtsmarkt) hat heute ſeinen 
Anfang genommen. 

„ (Der goldene Sonntag) wies geftern 
einen regen Weihnachtsverkehr auf, der aber wohl 
noch lebhafter geweſen wäre, wenn nicht wieder 
ſchlechtes regneriſches Wetter geherrſcht hätte. 
— GBeſitzwechſel) Kaufmann Julius Dan- 
ziger hat das Grundſtück Brückenſtraße 29 für 
25000 Mark an Schuhmachermeiſter Liſinski 
verkauft. a 

— (Eine nicht unbedeutende Strafe) 
wird ſich der Arbeiter Anton Dominiak aus 
Stewken von ſeinem geſtrigen Beſuch in der Stadt 
zuziehen, bei dem er es recht ſchlimm getrieben. 
r ging in eine Deſtillation, ohne Geld bei ſich 
zu haben. Da er nicht bezahlen konnte, nahm man 
ſeinen Hut in Pfand. Ohne darüber zur Vernunft 
zu kommen, entwendete er einem Dienſtmädchen 
ein Packet von der Tombank und ergriff damit 
die Flucht. In der Baderſtraße wurde D. von 
einem Soldaten feſtgehalten. Man brachte ihn 
zur Polizeiwache, wo er einen derartigen Wider⸗ 
ſtand leiſtete, daß der wachthabende Polizei⸗ 
eamte andere Perſonen zur Hilfe herbeiholen 
mußte. Einem dieſer Männer wurde bei der Be⸗ 
ng des tobenden D. noch die Hand ver⸗ 
aucht, 

— (eichenfund.) Der zwölfjährige Schul⸗ 
knabe Mac Podzelny aus Rubinkowo, welcher jeit 
vierzehn Tagen verſchwunden war, iſt als Leiche 
bei Thorn in der Weichſel aufgefunden worden. 
Der Knabe, deſſen Vater vor mehreren Jahren 
wegen eines Betruges nach Amerika entfloh, war 
bei fremden Leuten untergebracht und hat bei 
dieſen wiederholt Diebſtähle verübt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er den Tod abſichtlich, und zwar aus 
Furcht vor Strafe geſucht hat. 


Dem weiteren Umſichgreifen des Feuers wurde 
durch die energiſche Thätigkeit der alarmirten 
Feuerwehr vorgebeugt, die in kurzer Zeit das 
Feuer bewältigte. Durch Löſchwaſſer ſind aber 
beide Stockwerke ſo beſchädigt, daß das Haus, in 
dem noch Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
wohnte, ganz geräumt werden muß. Das Haus wie 
die Einwohner find verſichert. Hätte der Sturm, 
den wir die vorige Woche gehabt haben, auch am 
Sonnabend noch geherrſcht, ſo hätte das Feuer 
zweifellos eine weit größere Ausdehnung ge⸗ 
nommen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 15 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Menageſtänder in der 
Nähe des Forts Herzog Albrecht. Zugelaufen ein 
braunbunter Hund, abzuholen don Bartſch, 
Mellienſtraße 18. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Moder, 17. Dezember. (Um die Errichtung 
einer Sandſteinfabrik) handelt es ſich bei dem An⸗ 
des Geländes gegenüber dem „Schwarzen 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Dezember. An dem geſtrigen Diner 
bei den Majeſtäten im Marmorjaale zu Ehren 
des Herzogs und der Herzogin Ernſt Günther 
nahmen auch der Reichskanzler und der Staats⸗ 
ſekretär von Bülow theil. 

Berlin, 19. Dezember. Der „Deutſchen 
Warte“ wird aus Stralſund gemeldet: Im 
Seebad Zinnowitz zertrümmerte der Sturm 
den Neubau des Strandhotels. Zwei Leute 
wurden getödtet, 10 verletzt. 

Leipzig, 19. Dezember. In dem Pro⸗ 
zeſſe gegen den „Simplieiſſimus“ beantragte 
der Oberſtaatsanwalt die Verurtheilung der 
drei Angeklagten im Sinne des Eröffnungs⸗ 
beſchluſſes. Die Vertheidiger traten für 
Freiſprechung ein. Verurtheilt wurden 
der Zeichner Heine wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung in zwei Fällen zu ſechs 
Monaten Gefängniß und die Buchdruckerei⸗ 
Heſſe und Böcker auf Grund des 
§ 21 des Preßgeſetzes wegen Fahrläſſigkeit 
zu je 300 Mk. Geldſtrafe. 

Köln, 19. Dezember. Die „Köln. Volksztg.“ 
bemerkt zu den Auslaſſungen der „Voce de la 
verita“: „Uns iſt von Zumuthungen des Vatikans 
an die deutſchen Katholiken nichts bekannt. Ab⸗ 
geordneter Lieber hat vom Vatikan garnicht 
geſprochen, ſondern von der „Voce de la verita“, 
welche vom Abgeordneten von Fritzen für die 
angebliche Beleidigung Genugthuung verlangte. 
Den Franzoſen und den Französlingen in Rom 
De Dr. Lieber ſchwerlich ehrenvolle Abbitte 

Paris, 18. Dez. Die Abendblätter vom Sonn⸗ 
abend berichten von einer neuen Spionage— 
affaire, mit deren Unterſuchung der Richter Flory 
betraut worden ſei. Es heißt, ein in Givet 
in Garniſon ſtehender Soldat habe einzelne 
Theile des neuen Gewehres an einen aus 
Brüſſel gekommenen internationalen Agenten 
zu verkaufen verſucht. Vier Ziviliſten und 
ein Korporal ſeien verhaftet worden. Nach 
einer Meldung vom Sonntag verſichern die 
Blätter, die beſchuldigten Perſönlichkeiten 
wären niemals im Beſitz wirklich wichtiger, 
die Landesvertheidigung betreffenden Schrift⸗ 


ſtücke geweſen. 5 
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Paris, 18. Dezember. Heute Nachmittag ſtürzte 
in der Rue des Appenins unweit der Avenue de 
Clichy ein im Bau begriffenes Haus ein. Bis 
5 Uhr waren zwei Todte und mehrere Verwundete 
aus den Trümmern hervorgeholt. Die Rettungs⸗ 
arbeiten dauern fort. , 

Paris, 18. Dezember, Abends. Bis 9 
Uhr Abends wurden auf der Unglücksſtelle in 
der Rue des Appenins im Ganzen 5 Todte 
und 25 Verwundete aus den Trümmern 
hervorgezogen. Die Verletzten ſind faſt 
ſämmtlich ſchwer verletzt. Fünf Perſonen 


ſind, wie befürchtet wird, noch verſchüttet. 


Nach neuerlicher Unterſuchung ſoll der Unfall 
durch einen Konſtruktionsfehler verſchuldet 
ſein. Präſident Faure ſandte einen Or⸗ 
donnanzoffizier an die Stelle des Unfalls. 

Paris, 19. Dezember. Die „Petit 
republique“ leitet eine Sammlung ein für 
die Hinterbliebenen der bei dem geſtrigen 
Hauseinſturz Verunglückten. 

Paris, 19. Dezember. Der „Siecle* ver⸗ 
langt, der Kriegsminiſter ſolle gegen diejeni⸗ 
gen Offiziere einſchreiten, welche an der 
Sammlung für den Prozeß der Frau Henry 
theilgenommen haben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Dez. 17. Dez. 


Tend. Fondsbörſe: ſtill. 
Naß Eon 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216 —10 216—05 
arſchau 8 Tage.. 21580 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —40 169—35 
Preußiſche Konſols 3% . . | 94-50 | 94—60 
Preu i e Konſols 3¼ % . 10120 101— 40 
ai iſche Konſols 3%, % . 10120 [101—25 
eutſche Neichsanleihe 3% 9380 94 — 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 10119 10120 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 91-25 | 91-20 
Weſtpr. Pfandhr.3¼ % ꝓ„ „ | 99-40 | 99-50 
Poſener Pfandbriefe 3% . | 98 50 | 98--60 
* „ 50 „ u a 
olniſche Pfandbriefe 2¼⁰% 100 — — 
ürk. 1%. Anleihe C. . . | 27-45 27-25 
talieniſche Rente 4% . . | 93—90 | 93-60 
umän. Rente v. 1894 4°). . | 92—30 | 92—40 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 195—75 195 25 
Harpener Bergw. Aktien. 176 —75 17670 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 126 — 12575 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 77¼ | 77½ 
Spiritus: 50er loko. 58-40 — 


oer Ioto 8...) .. 39 — 39 —20 


Bant⸗Diskont 6 pt. Lombardzinsfuß 7 pet, 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 4 pCt. 


Berlin, 19. Dezember. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 75 000 Liter 39,00 Mk., 50 er Umſatz 25 000 
Liter 58,40 Mk. 


Königsberg, 19. Dezbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 30 000 tr., Tendenz feſt. Loko 39 
Mark Gd. 40,00 Mark bez. Dezember 38,80 Mk. 
Gd., e e 39,00 Mk. Gd., Frühjahr 
41,00 Mk. Gd. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 17. Dezember 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne . Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 756—791 Gr. 163—168 
Mark, inländ. bunt 697—772 Gr. 157—164 
Mark, inländ. roth 737740 Gr. 156- 159 Mk., 
tranſito hochbunt und weiß 745 Gr. 131 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. ee 4 1 grobkörnig 679 


bis 744 Gr. 141 143 M 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 650 Gr. 127 Mk., tranſito große 692 
r. 128 Mark. 2 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr, inländ. 
weiße 145 Mk., tranſito weiße 115 Mk 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
123-126 Mt. 
Mais per Tonne von 1000 Kilogramm tranſito 


86˙% 5 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80 — 4,07 ½ Mk. 


inländ. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

endement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,50 Mk. inkl Sack + 

Rendement 75° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.55 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 17. Dezember. Rüböl ruhig, loko 
48 ½. — Petroleum höher, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Bedeckt. 


—— —— — — — — 

Unſeren ſchönen Leſerinnen wollen wir ein 
vorzügliches Rezept zur Theebereitung, welches 
uns die bekannte Firma Thee⸗Meßmer (Kaiſerl. 
Kal. Hofl., Berlin und Frankfurt a. Main) zur 
Verfügung geſtellt hat, nicht vorenthalten. Es 
n 75 = iſche Art der Theebereitung und lautet 
wie folgt: 

In einem heiß ausgeſpülten Porzellandeckeltop 
(Theekanne) bereite man einen kräftigen Ext a 
durch Uebergießen der Theeblätter mit ſpringend 
kochendem Waſſer. Die Theeblätter ſollen dom 
Waſſer eben bedeckt ſein und ſich gut aufrollen, 
d. h. entwickeln können. Nach 4-5 Minuten ver⸗ 
fahre man wie bei der Nn indem man 
den Extrakt mit kochend gehaltenem Waſſer in der 
Faß oder im Glaſe zu Thee von beliebiger Stärke 
verdünnt. 


„Für Weſpnachten alles mit Ruf und Liebe“, jo 


ſollte überall die Deviſe lauten, namentlich auch 
bei Vorbereitungen untergeordneter Art, wie 
Scheuern und Putzen. Hierbei die Feſtſtimmung 
zu bewahren, dafür giebt es wohl nichts beſſeres, 
als das bekannte Metall⸗Putzmittel „Amor“, 
welches allen Metallgeräthen ſchnell und ohne 
Mühe den ſchönſten ee und hierdurch 
eine ſonſt unangenehme Arbeit zum Vergnügen 


macht. 
Mietall⸗Bus⸗Glanz „Amor“ iſt in Doſen à 10 
Pfg. überall zu haben. 


Für die vielen Beweiſe 
liebevoller Theilnahme aus 
Anlaß des Hinſcheidens unſeres 
liebevollen Vaters, Schwagers, 
Schwieger- und Großvaters, 
des früheren Bäckermeiſters 


"Andreas Schütze, 


namentlich auch für die pracht⸗ 
vollen Kranzſpenden und die 
überaus zahlreiche Betheili⸗ 
gung bei der Beerdigung, 
ſagen allen har hier⸗ 
durch ihren tiefgefühlteſten 


Dank : . 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Mit der örtlichen Aufmeſſung der 
Kleinbahnſtrecke Thorn ⸗Scharnau iſt 
Herr Jugenieur Steinke von der 
Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗-Geſellſchaft be⸗ 
auftragt. Er wird in den nächſten 
Tagen mit den Arbeiten beginnen. 

Die Beſitzer der in der Gemeinde 
Thorn in Frage kommenden Grund⸗ 
ſtücke ſetzen wir hiervon mit dem Er⸗ 
ſuchen in Kenntniß, dem Herrn 
Steinke das Betreten ihrer Grund- 
ſtücke zu dem genannten Zwecke ge- 
ſtatten zu wollen. 

Thorn den 19. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier in den ſtädti⸗ 
ſchen Anſtalten findet in dieſem Jahre 
wie folgt ſtatt: 

a. am 23. Dezember nachmittags 

5 Uhr im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
b. am 24. Dezember nachmittags 

3½ Uhr im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, 
ec. am 24. Dezember nachmittags 

4 Uhr im Kinderheim, zugleich 

auch für das Waiſenhaus. 

Zur Theilnahme daran werden alle 
Wohlthäter und Freunde der An⸗ 
ſtalten hierdurch eingeladen. 

Thorn den 13. Dezember 1898. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Freiwillige 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 20. d. M. 
von vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Schuhmacherſtraße 

Nr. 28 hierſelbſt 
eine Parthie auch zu 
Weihnachtsgeſchenken ge⸗ 
eigneterGalanteriewaaren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Zahlung verſteigern. 


Hehse, Gerichts vollzieher. 


Franz Noga““ Haus 
in Podgorz. 

Ein Laden nebſt Nebenräumen, in 
welchem bisher Fleiſcherei betrieben, 
ſowie ein Reſtaurationslokal und auch 
eine Wohnung, 3 Zimmer und Zub. 
vom !. Januar 1899 zu vermiethen 
Auskunft ertheilt der Beſitzer Herr 
Franz Noga, Podgorz, ſowie der 
Zwangsverwalter Kaufmann Max 
Pünchera, Thorn. 


T * 
Nur a 3 Hark 
Schiller's sämmtl. Werke, 
Druck, elegant gebunden, 


Shakespeare's Werke, 
Kürschner's Konversations-Lexikon 


E. F. Schwartz. 


guter 


Langbein’s 
REBS-EXTRAKT 


„Monopol“ 
giebt die besten Krebs- 
suppen der Welt. 


Vollständiger Ersatz f. Krebse, | 
Präparirt aus frischen u. aller- 
besten Krebsen. Die Krebs- 


Prämiirt in 


ust-Ausstellungen als einzig 15 


in seiner Art. 


In Dosen à 60 Pf., à 1 Mk. 
nd à 1.80 Mk. Zu haben in 
Thorn, i. d. Hauptniederlagevon 
Adolph Majer, Thorn, 
Breitestrasse Nr. 6, 
Drogerie. 


Central-Bureau: Hamburg.] 
Roggenmühle 11/12. 


Bier⸗Großhandlung 


Richard Krüger 


von 


Seglerſtraße 27 Thorn Coppernikusſtr. 7 


" 


Seneral= Vertreter 


7 „Reichelbräu“ Kulmb 
offerirt frei Haus: 


Königsberger Märzenbier . 


Vahriſch (Mündener Att) 


ulnbacher Exportbiet . . 
Porter (Barelay Perkins & Comp.) 


Pale Ale (Allsopp & Sons) 
% ar nn 


Later 


Veilchen - Parfümerie. 


Parfümerie 


Violette d' Amour 


Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser, Pondre ete. 


Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre 


Mk. 2,75. 
Sachet à Stück Mk. 1, zur Parfümirung d. Wäsche etc. 


hochfein. 


Kopfwasser à Flacon Mk. 1,75, erhält das Haar 


ständig duftend nach auserlesenen 


wirkt konservirend auf den Haarboden und ver- 


hindert jede Schuppenbildung. 


Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, 
rosa, fleischfarbig, gelblich. à Karton Mk. 1,50 


inkl. Poudreläppchen. 


Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist voll- 
kommen unsichtbar und präp. die Haut, schützend gegen 
jeden Ausschlag und Sommersprossen. 

Violette d’Amour-Brillantine, hat den stärksten 


Veilchengeruch in grösster Feinhei 
die Haare, à Flacon Mk. 1,—. 


Violette d’Amour-Schönheits-Creme, ist wegen 
der überraschenden Wirkungen allen anderen vor- 


zuziehen, a Dose Mk. 1,—. 
Erhältlich: 


General-Depöt für Thorn und Umgegend 


Anders & Co., Thorn. 


Alleinfabrikant 


R. Hausfelder, Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 28 


Spezial-Fabrik für feinste Teintseifen. 


SSS 
Ausverkauf. 


; Elegante entsprechende Aus- 
stattung. Kein Kunstprodukt, sondern fünffacher Extrait- 
Auszug ohne Moschuss-Nachgeruch, 
Extrait à Flacon Mk. 3,50, Mk 2, ein Probeflagon 75 Pf. 
Savon à Stück Mk. 1, à 3 Stück im eleganten Karton 


der Aktiengeſellſchaft Brauerei Ponarth 9 9 i. Pr. 


ach 


0 Fl. Mi. 
0 „ „ 300. 


300. 
00. 


300. 
3 00 


Veilchenblüten, 


t und konservirt 


Anderer Unternehmungen wegen verkaufe meine . 


Weiss-, Woll-, Kurz- und Spiel-Waare 


zu jedem nur annehmbaren Preise vollständig aus. 


billig zu haben: Tombünke, Repositorien, Glasschränke, Schau- 


Ausserdem sind 


kasten, elegante Schaufenstereinrichtung, Gaskrone. Blitzlampe, 
eine Marquise für 3 Mk., Gaseinrichtung, 14 Stück Striekmaschinen, 
Knäulwiekelmaschinen, grosse Plissé-Maschine, Kupferkessel, Dampf- 


waschapparat, Dampfkessel mit Dekatirwalzen, 


Kupfer-Dampf- 


troekentremmel, 1 Mtr. grosses Dampfbügelbrett. 


Elisabethstrasse 4 Hiller, Elisabethstrasse 4. 


SS SSO S SSS D 


> Gravatten. 


dit größte Auswahl. EHE 


Die hilligſten Prei 


J. Klar, 


ſe. GO 
©) 


Breitestrasse 42. 


Für ſparſame Hausfrauen! 


A Dicsſähr. Wallnäſe 


hat noch billig abzugeben 


Empfehle zum k 
bevorſtehenden Weihnachtsf 


eſte 


mein gut ſortirtes Lager in 


Glas-, Porzellan-, Steingu:- und — 


Emaille-Waaren. 


Auch werden in meiner Werkſtatt 


fümmtl. Glaſerarbeiten, Sleiverglafungen u. Bildereinrahmungen 
* 2 


ſauber und billigſt ausgeführt. 
Hochachtend 


J. Graumann, Culmerſtraße 4. 


Giuſe, Ente 


bi 


Simon. 


P. B 


Haſen, gemäſtete Puten, 


u und Berlhühner 
lligſt bei 


eg don. 


Paſſende Weißnattsgeſchenke. 


gerahmten Bildern, Hausſegen 
und Photographierahmen. 


Bilder werden ſauber und billigſt eingerahmt bei 


Julius Hell, Bilderrahmenfabrik, 
Brückenſtraße 17. 


Stets 


habe am Lager neben den neuesten 
Jugendschriften auch solche älterer 


Zeit — denn nur diese können 
überall billiger abgegeben werden 
welche ich nach wie vor in 
tadellosen Exemplaren zu folgenden 
Preisen verabfolge: 

statt 6, 5, 4, 3 Mk. 


für 4, 3, 2,1,50 Mk. etc 


E. F. Schwartz. 
Belag⸗Früchte, 


Gelee, Marmelade, Nuß⸗ u. 
Marzipanmaſſe, Backoblaten, 
Cacao, Couverture, Citronat, 
Wall⸗ und Haſelnuß⸗Kerne, 
Agar-Agar 
empfiehlt Oskar Winkler. 


Wiener Wund mehl, 
Kaiſermehl, 
Weizenmehl 00, 


ſowie 


alle anderen Zuthaten 
zu Backzwecken 


empfiehlt billigſt 


P. Begdon. 


Rothwein a Fl. M. 1,00 b. 5,00 
Ungarwein,, „ „ 1,50 h. 3,00 
Cognac „„ „ 2,50 b. 15,00 


empfiehlt 
Paul Malke. Brückenſtraße 20. 


Feinste Tafelbutter 


aus der Molkerei Groß - Nefjau 
empfiehlt die Milch⸗, Butter⸗ und 
Käſehandlung von 

A. Sellner, Gerberſtr. 22. 


Feinſte Süßrahm⸗Margarine 
Marke „Triumph“ 
à Pfd. 60 Pf. 
empfiehlt 


E. Szyminski. 
Prima-Kaiserauszugsmehl, 
deutſches und ungariſches Fabrikat, 
ſowie 000 Weizenmehl in vor⸗ 
züglicher Qualität empfiehlt billigſt 

Moritz Kaliski. 


Sehr ſchöne Aepfel, 


verſchiedene Sorten und zu den 

billigſten Preiſen, empfiehlt zum Weih⸗ 

nachtsfeſte Frau Heintze. 
Schillerſtr. 30, Ecke. 


„16 Pf.“ 


Petroleum, Liter 16 Pf. 
Brennſpiritus, Liter 30 Pf. 
Beſtes Brennöl und ff. Nachtlichte. 
ff. Motard⸗ Kerzen, Pfd. (A 5. 6, 
8 Stück) 60 Pf. 
Paraffin⸗Kerzen, Pack 30 Pf. 
Wagen⸗Kerzen, Kanal⸗Kerzen. 
Zannenbanm:Lichte, Karton 30 Pf. 
Drogen-, Farben-, Seifen⸗ 
Handlung 


B. Bauer, Mocker. 


Albums 
ee 
Postkarten 


Poesie 
in allen Preislagen. 


B. Westphal, 


Papierhandlung und 
Buchbinderei. 


Für die reifere jugend und für 
Erwachsene: 


„Mays 
Reiseromane 


in allen Bänden am Lager bei 


E. F. Schwartz. 


Harz. Kanarienroller, 


prachtvolle Tag⸗ und Licht⸗ 
ſänger, mit ſchönen Touren, 
empf. à Stück 6, 7 u. 8 Mk. 


C. Tausch, Neuſt. Markt 9, 1 


Zwei junge Hunde 


ſind zur Dreſſur abzugeben. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. dieſer Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kassetten 


mit Papier- und Kartenfüllungen, 
als: Weltpost, Favorit, Roland, 
Rautendelein, Boten aus der Ferne, 
Minnebrieflein, Grüsse von Berg u. 
Thal, Juchhe, Alpenveilchen, Ver- 
gissmeinnicht, Sirius, Atlantic, 
Phänomenal, Old Style, Elfenbein- 
Post etc. etc. in prächtigster Aus- 
führung, seltener Schönheit und 
billigen Preisen empfiehlt 


E. F. Schwartz. 
Mein Hefenlager 


befindet ſich von heute an beim Re⸗ 
ſtaurateur Gustav Winter. 
Schuhmacherſtraße 16. 

von Tucholka. 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ 
führung 


C. Kling, reitet. 


Eckhaus. 


Kalender 1899 


in allen Ausgaben bei 


F. Schwartz. 
1 geſucht. Für jeden Ort 
Vertreter ein Alleinverkäufer. Kein 
Laden, kein Betriebskapital, Erfind. ſo 
hochwichtig für allgem. Sicherheit, daß 
geſetzliche zwangsweiſe Einführung zu 
empfehl. Sehr hoher Verdienſt. Off. 
an A. L. Bethe, Barmen Nr. 12. 
Getreidegeſchäft ſucht per I. 
Januar 1898 eine durchaus 


tüchtige Buchhalterin. 


Offerten bei freier Station und 
Wohnung im Haufe, unter „Getreide“ 
poftlagernd Brieſen, Weſtpr., erb. 


Junges Mädchen 


aus anſtänd. Familie ſucht Stellung 
in hieſigem Geſchäft. 
L. an die Exped. d. Ztg. 

Suche ſofort oder 1. Januar 


Mädchen 


bei 35 bis 40 Thaler Jahreslohn, 


I Schweizerlehrling, 
40 Thaler Lohn. Reiſekoſten werden 
vergütet. 
R. Seiler, Miethskontor, 
Altenkirchen, Inſel Rügen. 


Eine Landamme 


weiſt nach Miethsfrau Baum, 
Coppernikusſtr. 25. 
. 
junges Kindermädchen 
wird zum 4. Jannar geſucht. 
Fran Major Brandt, 
Fiſcherſtraße 49, I. 


mpfehle und ſuche zu jeder 
Zeit Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ 
beamte, Kommis, Ober⸗ und 
Servirkellner, Köche, Kellner⸗ 
lehrlinge, Portier, herrſchaftliche 
Diener, Hausdiener u. Kutſcher, Knechte, 
Laufburſchen, Vögte, Gärtner, Stell⸗ 
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 
Branche, Wirthinnen, Stützen, per⸗ 
fekte Köchin, Kochmamſell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienſtmädchen für 
Landwirthe, alle nur mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Stellung erhält jeder ſchnell 
überall hin. Meldungen mündlich 

oder ſchriftlich. 
St. Lewandowski, Agent, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, 1 


30000 Ak. 


auch getheilt, ſind auf Hypothek zur 
1. Stelle von ſofort zu vergeben. Off. 
unter Nr. 12 K. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


3000 Mark 


werden auf ein Geſchäftsgrundſtück, 
beſte Lage Thorns, von ſofort oder 
per 1. Januar zu leihen geſucht. 

Offerten erbitte unter K. L. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


2 gut möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß vom I. Januar zu 
nermiethen Jakobſtraße 16, 2 Treppen, 
vis-à-vis Tilk. 


Offerten unter 


P. F. Schwartz 


empfiehlt von seinem reichen, 8% 


diegenen Lager: Bilderbücher und 


Jugendschriften, nur der hesten 
Schriftsteller, als: Märchen, Sagen, 
Fabeln, Erzählungen, Jugendalbums 
etc, Geschenklitteratur für die 
reifere männliche und weibliche 
Jugend, Geschenklitteratur für 

wachsene, als: Andachtsbücher, Ge- 


dichtsammlungen und einzelne 
Dichter, sämmtliche Klassiker, 
Romane, Novellen, Litteratur- 


Kultur- und Weltgeschichten, Bio- 
graphien, Länderkunde, Atlanten, 
Globen, Militaria, Marinewesen, 
Memoiren, Briefwechsel, Pracht“ 
werke, Kunstsachen, Humoristica, 


Sport, Kochbücher ete,, ferner: 
Aquarelle, Photographien, Wand- 
teller, Kunstkalender — hervor- 


ragend schön zum Umschlagen — 
Malvorlagen, Studienkasten, Tusch- 
kasten, Farbstifte, Brennapparat®, 
Papierausstattungen in nie dage- 
wesener Schönheit und billigen 
Preislagen, Schreib- und Noten- 
mappen, Musikalien, Photographien 
Poesie- und Postkarten - Albums, 
Kalender in allen Ausgaben ete. et& 
hält von seinem reichhaltigen Lagef 
bestens empfohlen die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Mein Saal 


iſt an zwei Kompagnien zur Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier zu vergeben. 
Otto Trenkel, Podgorz: 


* N) 7 en 

Großartige Kanarienſänger 
mit prachtv. Hohl- und Klingelrollen, 
Knorren, Pfeifen u. Hohlflöten empfiehlt 

J. Autenrieb. Coppernikusſtr. 29. 

Suche für meinen Sohn, der vom 
J. Januar in Thorn als Volontär 
in der Drewitz ſchen Maichinenfabrit 
eintreten will, in der Nähe derſelben 


0 14 
gute Benfion 
mit voller Beköſtigung. Off. unter 
H. S. poſtlagernd Königl. Rehwalde, 
Kreis Graudenz, erbeten. 


Grienholzuerfauf 


in Brandmühle bei Podgorz am 
27. d. Mts. Es kommen 
Kloben I. und II. Klaſſe, ſo⸗ 
wie Nutzhölzer 
zum Verkauf; für Pantoffelmacher, füt 
Drechsler in 2 Meterlängen. 


Riefern - Stloben J. u. 2. Kl, 
beite Ihteftishe Kohlen, 
owie 
zerkleinertes Klobenholz 


liefert frei Haus S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 


Shaukelpferde 


nd viele andere Artikel, 


e als 
paſſende Weihnachtsgeſcheule 
ſich eignen, 

empfiehlt 


K. P. Schliebener, 


Riemer⸗ und Sattlermeiſter, 


— Gerberitrage 2 


1 Hausgrundſtück 


in der Stadt Thorn mit 8 ¼ Proz, 
verzinslich iſt bei 7—8000 Mark An- 
zahlung zu verkaufen. Näheres 


der Expedition dieſer Zeitung. N 


Mur für Kenner! 
€ * 
HGiarantirt neue gerissene 
iGänsefedern 
mit den Daunen zart gerissen 
versende ich in 
4 halbweiss . . M. 2,45 per Pfd. 
reinweiss . . „ 2,90 „ + 
Ausserdem empfehle Ich p. Pfd. 
Güänsedaunen halbweiss M. 3.50 
1 20 weiss „ 4,25 
Der Versandt geschieht per 
Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. Was 
nicht gefällt, nehme ich zurück. 
Muster gratis und franco. 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


. . —— 
Täglicher Kalender 


7 13 

898/99 3 
= 15 | 2 4 * 
Dezembr. — — 20 21 22 23 24 
5 26 7 28 29 30 31 
Januar. 1 2 3 4 5 6 7 
8 9 10 11 2 1314 
15 16 17 18 19 202 
22 23 24 25 26 27 28 
29 30 31 — — 4 

Februar. — — — 1 2 3 
5 6 7 8 9 1014 
12.1314 15/16 17 55 
19 20 21 22 23 24 2 
26 27 28 29 — — 


Hierzu Beilage; 


1 


22 ra 


geworden; 
rutſchte das Faß vom Wagen und warf den L. 


Dezember 1898. 


Beilage zu Nr. 297 der „Thorner Preſſe“ | 


Dienſtag den 20. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 17. Dezbr. (Volkszählungsergebniß. 
Einſchätzung zur Steuerveranlagung) Nach dem 

rgebniß der am 27. Oktober cr. ſtattgehabten 
Perſonenſtandsaufnahme betrug die Einwohner⸗ 
ahl der hieſigen Stadt 8678 Seelen gegen 8458 
m Vorjahr. Es waren in dieſem Jahre 2737 
männliche und 2735 weibliche Perſonen über und 
3186 Kinder unter 14 Jahren vorhanden. Es ſteht 
feſt, daß die Stadt Culmſee mit ihrem Fort⸗ 
ſchreiten in der Zunahme der Bevölkerung und 
auch auf wirthſchaftlichem und Verkehrs⸗Gebiete 
an der Spitze der Städte des Regierungsbezirkes 
Marienwerder im Verhältniß zur Einwohnerzahl 
teht. — Die Einſchätzung zur Steuerveranlagung 
für 1899/1900 hat in hieſiger Stadt begonnen. 

(Culm, 18. Dezember. (Kreistag. Vogel⸗ 
Ausſtellung.) In der geſtrigen Kreistagsſitzung 
wurden die beiden neugewählten Kreistagsmit⸗ 
glieder, die Herren Rittergutsbeſitzer Strübing⸗ 
Stuthof und Rechtsanwalt Nawrotzki⸗Culm durch 
Herrn Landrath Höne durch Handſchlag ver⸗ 
pflichtet und Herr Rittergutsbeſitzer Sieg⸗Raczy⸗ 
niewo auf eine weitere ſechsjährige Periode zum 
Kreisdeputirten gewählt. Nach Erledigung mehrerer 
Kommiſſionswahlen erſtattete Herr Landrath 
Höne einen kurzen Bericht über den Stand der 
Kreisſparkaſſe. Im vorigen Jahre ſtiegen die 
Einlagen von 2215000 Mark auf 2312000 Mk., 
in dieſem Jahre von 2413000 Mk. auf 2 499 210 
Mark. Für das Diakoniſſenhaus zu Danzig wurde 
ein Jahresbeitrag von 50 Mark bewilligt. — Die 
vom hieſigen Geflügelzuchtverein veranſtaltete 
Harzer Kanarien⸗Sänger⸗Ausſtellung weiſt 100 
Nummern auf. Davon wurden 29 Sänger 
prämiirt, und zwar 18 mit dem erſten Preiſe. 

Graudenz, 17. Dezember. (Volkszählung.) Die 
am 1. Dezember in der Stadt Graudenz vor⸗ 

enommene Volkszählung hat, wie jetzt amtlich 
teſtgeſtellt worden iſt, eine ortsanweſende Be⸗ 
völkerung von 31 416 Seelen ergeben, darunter 
4593 Militärperſonen. Die Bevölkerung hat ſich 
mit Einſchluß des Militärs, in den drei letzten 
ch um mehr als 31 Prozent vermehrt. In 

zetracht zu ziehen iſt hierbei freilich, daß in 
dieſer Zeit die Garniſon um etwa 3000 Mann, 
die zum Theil früher auf der Feſte Courbiere 
lagen. vermehrt worden ift. 

Mockrau, 16. Dezember. (Kircheneinweihung.) 
Bei der heute erfolgten feierlichen Einweihung 
der neu erbauten evangeliſchen Kirche durch den 
Herru Generalſuperintendenten D. Doeblin konnte 
letzterer folgende allerhöchſt verliehene Ordens⸗ 
auszeichnungen überreichen: den königl. Kronen⸗ 
erden 4. Klaſſe dem früheren Kirchenälteſten Herrn 
Mennicke in Graudenz und dem Kirchenälteſten, 
Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer Herrn Horſt in 
Mockrau und ferner das Allgemeine Ehrenzeichen 
dem Gemeinde ⸗ Vertreter Schuhmachermeiſter 
Schweinshaupt in Bingsdorf. 

„Neumark, 16. Dezember. (Ertrunken.) Heute 
früh ertrank beim Waſſerfahren zur Fabrikation 
der Eſſigfabrikant Max Littmann in der Drewenz. 
Infolge des Auakereienen Froſtes und Schnee 
falls war der abſchüſſige Weg vu Drewenz glatt 

beim ſcharfen Einfahren ins Waſſer 


in den Fluß. Die ſcharfe Strömung nahm 
ſowohl ihn ala Pferde und Wagen mit. Letztere 


wurden etwa 56 Meter ſtromabwärts herausge⸗ 


zogen, Littmann war jedoch in den Fluten ver⸗ 


fue und iſt bis heute Abend noch nicht aufge⸗ 
unden worden. 

Konitz, 17. Dezember. (Wegen Verdachtes der 
Beſeitigung von Urkunden, Akten ꝛc.) fand in der 

ohnung des bisher bei der Stagtsanwaltſchaft 
beſchäftigt geweſenen Aktuars Buchholz eine 
Hausſuchung, und zwar mit Erfolg, ſtatt. Buch⸗ 
bolz wurde infolge deſſen ſofort verhaftet. 

Aus der Provinz, 17. Dezember. (Der Verein 
der Inhaber des Eiſernen Kreuzes) der Provinz 
Weſtpreußen hält am 22. Jaunar k. 33. in Danzig 


eine Delegirten⸗Verſammlung ab. 


Schirwindt. 15. Dezember. (Brände) Die Zahl 
der Brände iſt in dieſem Herbſte in den ruſſiſchen 
Grenzbezirken ſo groß geweſen, wie in keinem der 
früheren Jahre. In den in unſerer Nähe ge⸗ 
1 Ortſchaften ſind allein gegen fünfzig Ge⸗ 

öfte zerſtört, wobei auch fünf Menſchen ums 
eben gekommen ſind. In den Städten Mariam⸗ 
ol, Kolwari, Willkowiſchken ꝛc. iſt man daher 
mit der Bildung von freiwilligen Feuerwehren 
beſchäftigt, während in den ländlichen Ortſchaften 
as Feuerlöſchweſen durch Einrichtung von 
pritzenverbänden nach deutſchem Muſter eine 
neue Regelung erfahren ſoll. 

Inſterburg, 17. Dezember. (Dirigentenwahl.) 

er Sängerverein wählte Herrn Koch⸗Leipzig zu 
ſeinem Dirigenten und bewilligte ihm ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 600 Mk. 
14. Dezember. (Die litthauiſchen 
führten bisher den Titel „Prä⸗ 


Gumbinnen, 
Kirchſchullehrer) 


zentor“, die maſuriſchen werden „Rektor“ ge⸗ P 


nannt. Die hieſige Regierung verleiht in Zu⸗ 
kunft dieſen Titel grundjäglich nicht mehr, die 
Kürchſchullehrer ſollen vielmehr den Titel „Kantor“ 
führen. Nur diejenigen, welche thatſächlich die 

ektorprüfung beſtanden haben, dürfen ſich den 
Rektortitel beilegen. 

Memel, 17. Dezember. (Das bei Pillkoppen 
geitrandete Schiff) iſt die Bark „Triton“ aus 
Warmo in Finland. Sie war mit Bauholz nach 

arnemünde beſtimmt. Der Kapitän und fünf 
dean ſind ertrunken. Die übrigen fünf Mann 
zerſchleſaen n ſind gerettet. Das Schiff iſt völlig 

agen. 
8 Bromberg, 17. Dezember. (Zum zweiten 
ordrhermeiſter) wurde in der heutigen Stadtver⸗ 
Berlin aal Magiſtrats⸗Aſſeſſor Schmieder⸗ 
erlin gewählt. 

Frauenburg, 15. Dezember. (Radfahren der 

eiſtlichen) Wie die „Warmia“ aus guter 
Balelle erfährt, iſt das Verbot der biſchöflichen 
liabörde bezüglich des Radfahrens dor Geiſt⸗ 
Bahren nur zu beziehen auf das „ portmäßige“ 

Frauenpurg, 17. Dezember. (Der Geſchichts⸗ 
forſcher Domkapitular Profeſſor Dr. Hipler) iſt 


heute geſtorben. Er wurde heute morgen, als er 
eben die hl. Meſſe zelebrirte, von einem Schlag⸗ 
anfall getroffen, der kurz darauf ſeinen Tod her⸗ 
beiführte. Der in voller Rüſtigkeit Dahinge⸗ 
raffte ſtand in einem Alter von 62 Jahren. Er 
war am Tage zuvor erſt von der Verlobungs⸗ 
feier ſeiner Nichte heimgekehrt. Bekannt iſt der 
Domherr außer vielen Aufſätzen beſonders durch 
die Herausgabe der „Zeitſchrift für die Geſchichte 
und Alterthumskunde Ermlands“ und die erſt 
vor kurzem niedergelegte Redaktion des 
„Paſtoralblattes für die Diözeſe Ermland“. 
Poſen, 15. Dezember. (Wegen Unterſchlagung) 
einer größeren Summe Amtsgelder wurde ein 
Beamter des hieſigen Telegraphenamtes vom 
Dienſte ſuspendirt. Der Vorfall erregt großes 
Aufſehen, da der Beamte eine Vertrauensſtellung 
einnahm. 5 
i Poſen, 17. Dezember. (Wegen im Zentral⸗ 
gefängniß zu Wronke verübter Durchſtechereien) 
hatten ſich heute der Gefangenenaufſeher Rein 
hold Schlickeiſer aus Wronke und der Kellner 
Max Fröhlich aus Berlin vor der hieſigen Straf- 
kammer zu verantworten. Fröhlich verbüßt ſeit 
dem 20. September d. Is. in Wronke eine gegen 
ihn wegen Diebſtahls erkannte 1 jährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Schlickeiſer ging häufig zu ihm in 
die Zelle und unterhielt ſich mit ihm. Er brachte 
ihm auch Papier, worauf Fröhlich an jeine Braut 
in Berlin ſchrieb, ſie möge ihm unter der Adreſſe 
„R. S. poſtlagernd Wronke“ antworten und ihm 
5 Mark ſchicken. Schlickeiſer brachte dem Fröh⸗ 
lich den Brief und das Geld und fragte ihn, was 
mit letzterem geſchehen ſolle. Fröhlich bat ihn, 
ihm ein Pfund Wurſt zu beſorgen und das übrige 
Geld für ſeine Bemühungen zu behalten. Schlick⸗ 
eiſer that dies. Auf Erſuchen des Fröhlich brachte 
er ihm dann noch einige Male Briefpapier, damit 
er an ſeine Braut ſchreiben könne. Am 9. Nobbr. 
fand der Gefangenenaufſeher Böttcher in der 
Zelle des Fröhlich unter der Tiſchplatte verſteckt 
einen an deſſen Braut adreſſirten Brief. Er 
machte der Gefängniß⸗ Verwaltung davon Mit⸗ 
theilung, und ſo kam es, daß die Durchſtechereien 
aufgedeckt wurden und Schlickeiſer verhaftet 
wurde. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Schlickeiſer ein Jahr drei Monate, gegen Fröhlich 
ſechs Monate Gefängniß, der Gerichtshof berück⸗ 
ſichtigte aber, daß die Korreſpondenz des Fröhlich 
mit ſeiner Braut an ſich eine harmloſe war und 
daß ein Schaden für irgend jemanden nicht ent⸗ 
ſtanden iſt. Schlickeiſer wurde deshalb nur zu vier 
Monaten, Fröhlich zu zwei Wochen Gefängniß 
verurtheilt. R 
Poſen, 17. Dezember. (Zehn um Schmiegel 
liegende Rittergüter), die dem Fürſten Biron ge⸗ 
hören, gehen, dem „Goniee Wielkopolski“ zufolge, 
für den Kaufpreis von 5 Millionen Mk. in den 
Beſitz der Anſiedlungskommiſſion über. 
Schneidemühl, 14. Dezbr. (Feuersbrunſt.) Geſtern 
gegen 11 Uhr abends röthete ſich plötzlich der 
anze weſtliche Himmel, von einer furchtbaren 
geuersbrunſt herrührend. Das Feuer war in dem 
12 Kilometer von hier entfernten Dorfe Klein⸗ 
Wittenberg, wo zwölf Wirthſchaften gänzlich ein⸗ 
geäſchert wurden. Auch Vieh iſt in den Flammen 
umgekommen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Dezember 1898. 
—.(Perſonalien) Der Biſchof von Erm⸗ 
land hat den Pfarrer Koſſendey aus Liebenberg 
als Pfarrer von Kalwe und den Pfarrperweſer 
Katke als Pfarrer von Willenberg kirchlich ein⸗ 
eſetzt. 
68 ſind verſetzt worden: der Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtent Stoehr in Brieſen in der Eigenſchaft 
als Kaſſenaſſiſtent an das Amtsgericht in Danzig, 
der Amtsgerichtsaſſiſtent Schreck in Neuenburg 
und der Amtsgerichtsaſſiſtent Lewandowski in 
Lautenburg, die beiden letzteren in gleicher 
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Schwetz bezw. 


Konitz. . 

— (Perſonalien von der Steuer.) Der 
Zollpraktikant Schacht iſt von Danzig zur Ver⸗ 
waltung einer Grenzaufſeherſtelle nach Szymkowo 
verſetzt worden. Zur Probedienſtleiſtung als 
Grenz⸗Aufſeher ſind einberufen worden: der 
Stellenanwärter Kujawa aus Szameiten bei Lyck 
nach Bachormühle, der Sergeant Büring von 
Thorn nach Zlotterie und der Stellenanwärter 
Maaß von Charlottenburg nach Komini. 

— Berjonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
ſind: die Poſtaſſiſtenten von Karczewski von 
Rieſenburg nach Thorn, Klebau von Dirſchau nach 
Danzig, Wulf von Danzig nach Thorn. Entlaſſen 
iſt der Poſtgſſiſtent Matz in Danzig. 

— (Ein Kommiſſar des Kultus⸗ 
miniſters) bereiſt die öſtlichen Provinzen. Er 
ſoll ſich über die Schulzuſtände an Ort und 
Stelle unterrichten, weil im kommenden Jahre 
eine größere Anzahl von Landſchulen im Oſten 
errichtet werden wird. Auch die Provinz 
ommern, wo die Schulverhältniſſe vielleicht am 
1 ſind, dürfte der Miniſterialrath be⸗ 
reiſen. 

— (Danzig wird de Stadt Pillanf e n.) 
Vor einiger Zeit beſchloß die Stadt Pillau aus 
Anlaß der beabſichtigten Errichtung eines Kriegs⸗ 
hafens in Danzig die Abſendung einer Bitt⸗ 
ſchrift an den Reichstag und das Reichsmarine⸗ 
amt um Errichtung einer Torpedobootsſtation 
in Pillau. Nunmehr hat das Reichsmarineamt 
geantwortet, daß die Nachricht, die Marinever⸗ 
waltung trage ſich mit der Abſicht, in Danzig 
einen neuen Kriegshafen zu erbauen, jeder Grund⸗ 
lage entbehre und der Pillauer Hafen als 
Stützpunkt für Torpedoboote und kleinere Fahr⸗ 
zeuge allen Anforderungen genügt. Uebrigens 
wird, wie der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamtes bemerkt, der beſte Schutz unſerer 
heimiſchen Küſte durch den Ausbau unſerer 
Flotte gewährleiſtet. a i 

— (Weichſel⸗Nawra⸗ Kanal.) Den 
Warſchauern Blättern zufolge hat der ruſſiſche 
2b f e den Bau des längſt projektirten 
un r den Holzhandel Ruſſiſch⸗Polens mit 
Deutſchland wichtigen Kanals zwiſchen Weichſel 


2 


und Nawra endgiltig genehmigt. 


„— (Die Kommandirung von Mili- 
tärperſonen) zur Aushilfe im Weihnachts⸗ 
poſtdienſt wird in dieſem Jahre nicht ſo umfang⸗ 
reich ſein wie früher. Es iſt dies eine Folge der 
Petition, die im vergangenen Jahre von 
Intereſſenten an den Miniſter des Innern ge⸗ 
richtet wurde. Den beſchäftigungsloſen Perſonen 
mit tadelloſer Führung wird daher in erhöhtem 
Maße ein willkommener Verdienſt gewährt 
werden. Das Angebot von dieſer Seite war 
infolge deſſen ſo ſtark, daß der weitaus größte 
Theil zurückgewieſen werden mußte. 

— Im Fernſprechverkehr) werden 
vom 1. Januar 1899 ab verſuchsweiſe Geſprächs⸗ 
aumeldungen für Doppelgeſpräche von 6 Minuten 
Dauer zugelaſſen. Zwiſchen denſelben Korre⸗ 
ſpondenten iſt ein känger als 2 Einheiten 
dauerndes Geſpräch nur dann ſtatthaft wenn vor 
oder während dieſer Zeit keine weitere Anmeldung 
erfolgt iſt. Die neue Beſtimmung tritt zunächſt 
nur für den Verkehr innerhalb des Reichs⸗Tele⸗ 
graphengebietes in Kraft. 1 

— (Warnung.) Es iſt rathſam, den Chriſt⸗ 
baum nicht zu lange vor Gehrauch in das ge⸗ 
heizte Zimmer zu ſetzen, denn die Tannenbäume 
trocknen derartig aus, daß ſich beim Abbrennen 
der Weihnachtslichte leicht ein Brand entwickeln 
kann, der oft in ſeinen ſchlimmen Folgen die 
Weihnachtsfreude ſtark trüben dürfte! Sind doch 
große Brände, kene durch brennende Chriſt⸗ 
bäume, keine Seltenheit, wie die Erfahrung lehrt! 
Alſo Vorſicht! 5 

— (Ueber die Rechte und Pflichten 
der Herrſchaft) wegen der den Dienitboten 
gegebenen Weihnachtsgeſchenke herrſchen vielfach 
irrige Anſichten. Nach der Geſindeordnung, die 
übrigens auch nach Einführung des bürgerlichen 
Geſetzhuches in Kraft bleibt, ſteht zunächſt den 
Dienftboten ein Recht auf Weihnachts⸗ oder Neu⸗ 
jahrsgeſchenke nicht zu. Selbſt wenn derartige 
Geſchenke verſprochen ſind, kann ſie das Geſinde 
gerichtlich nicht einklagen. Sind dergleichen Ge⸗ 
ſchenke wirklich gegeben, jo hat die Herrſchaft an 
ſich kein Recht auf Rückforderung, wohl aber 
kann ſie ſie auf den Lohn zur Anrechnung 
bringen, wenn der Dienſtvertrag im Laufe des 
Jahres durch Schuld des Geſindes wieder aufge⸗ 
hoben wird. Die Auslegung dieſer Beſtimmung 
und ihre Anwendung auf die Praxis hat bei den 
Gerichten oft geſchwankt. Jetzt iſt wohl, fo 
meint die „Voſſiſche Zeitung“, als feſtſtehender 
Grundſatz anzunehmen, daß, wenn das Geſinde 
ein volles Jahr im Dienſte geweſen iſt, eine An⸗ 
rechnung der Weihnachtsgeſchenke auf den zu 
zahlenden Lohn nicht ſtattfinden darf. Andere 
Geſchenke an das Geſinde, z. B. Geburtstags⸗ 
geſchenke, können ohne Angabe von Gründen ſechs 
Monate nach der Hingabe widerrufen werden, 
ſind auch ſpäter noch widerruflich, wenn das Ge⸗ 
ſinde ſich groben Undankes ſchuldig macht, 
3; 12 die Herrſchaft ſchwer beleidigt, be⸗ 

iehlt 2e. 

‚— (Die Zeit der kürzeſten Tage) iſt 
. mare da, denn immer ſpäter geht die Sonne am 
Himmel auf, um nach wenigen Stunden wieder 
zu verſchwinden. Die Nachmittage haben gegen⸗ 
wärtig nur noch eine Dauer von 3 Stunden 30 
Minuten. Vom 18. Dezember an zeigen ſie aber 
ſchon eine tägliche Zunahme. Die Vormittage 
aber nehmen auch noch bis zum 25. Dezember ab. 
Von dieſem Tage bis zum Jahresſchluß braucht 
die Sonne vormittags täglich nur 3 Stunden 47 
Minuten, um die Mittagslinie zu erreichen. Die 
kürzeſten Tage des Jahres ſind demnach die vom 
17. bis 26. Dezember. g 

— (Das Korſett! In Erfurt iſt dieſer 
Tage die junge Frau eines Kaufmanns geſtorben, 
welche ſchon mehrmals Bäder zu ihrer Wieder⸗ 
herſtellung aufgeſucht hatte, weil als Grund ihres 
Leidens Gallenſtein vermuthet wurde. Da ihr 
Leiden in letzter Zeit ſich geſteigert hatte, begab 
ſie ſich zur Operation nach Jena. Dort wurde 
konſtatirt, daß die inneren Organe infolge zu 
ſtarken Schnürens derart verwachſen waren, daß 
eine Hilfe nicht mehr möglich war. 


— Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Espenhöhe, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Engelien zu Neuenburg.) 
Stelle zu Kornfelde, Kreis Ave, evangel. 
(EEreisſchulinſpektor Engelien zu euenburg.) 
Stelle zu Drzowe, Kreis Culm, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Seehauſen zu Brieſen.) Vierte 
katholiſche Stelle an der Stadtſchule zu Schönſee. 
(Kreisſchulinſpektor Rohde zu Schönſee.) 


— . —— — men 


Chineſiſche Barbiere. 

Der Miſionar B. Pieper giebt in der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ eine ſo anſchauliche 
und intereſſante Schilderung über das Barbier⸗ 
handwerk, daß wir ſie unſeren Leſern nicht 
glauben vorenthalten zu dürfen. Die Auf⸗ 
gabe des Barbiers, ſo ſagt Pieper, iſt, den 
Kopf zu raſiren und den Zopf zu flechten, 
das oberſte am Menſchen. „Ein Chineſe 
ohne Zopf ſieht aus wie ein Kirchturm ohne 
Knopf“ — hat' mal ein Europäer geſagt, ſo 
ſehr hatte er ſich an den Zopf gewöhnt und 
ſo wohl gefiel er ihm. Und ich kann dem 
freundlichen Leſer gleich verrathen, daß mehr 
oder weniger es wohl jedem ſo ergeht, der 
längere Zeit in China geweſen. Anfangs 
allerdings iſt das „Anhängſel“ recht unbequem 
und verhaßt, zumal wenn man ſich morgens 
waſchen will und der Zopf eher in die 
Schüſſel taucht als die Hand, und wenn man 
ihn dann nach hinten ſchlägt, ſo fällt er von 
der anderen Seite in die Schüſſel. Da hat 
ſchon mancher den Zopf ins Pfefferland ge⸗ 
wünſcht. Aber der Menſch gewöhnt ſich 
eben an alles, und ſelbſt der Europäer wird 


U 


ſich mit der Zeit, wenn auch gerade nicht 
mit dem Zopf befreunden, ſo ihm doch nicht 
mehr halb ſo gram ſein wie im Anfange. 
Doch hinein zu unſerem Barbier! Eine 
Werkſtätte hat er nicht, wie viele andere 
chineſiſche Handwerker ſie auch nicht haben. 
Der freie Himmel und die offene Straße 
ſind ſeine Werkſtatt; da fehlt es nicht an 
Licht und Luft. Er trägt ſeine Geräth⸗ 
ſchaften mit ſich an einer Stange. Kein 
Häckſelmeſſer oder Borſtenbeſen zum Ein⸗ 
ſeifen — nein, aber er muß ſonſt manches 
mit ſich führen, das er zur Ausübung ſeiner 
Kunſt benöthigt. Zunächſt ein Becken mit 
glüßenden Kohlen und darüber ein Gefäß 
mit Waſſer und oben darauf eine blecherne 
Schüſſel, die das Waſſer aufnimmt. Vom 
Einſeifen kennt unſer Barbier nichts; er 
nimmt ſtatt der Seife kochendheißes Waſſer, 
und wenn damit das Haar gut angebrüht 
iſt, geht es ſchon bei ziemlich ſtumpfem 
Meſſer herunter, das wiſſen ja auch die 
Schweinemetzger. Auf der anderen Seite 
der Tragſtange hängt ein Kaſten, der zu 
einem Sitze ausläuft, auf dem der Kunde 
ſich niederzulaſſen hat, wenn er unters 
Meſſer will. In dem Sitze ſind allerhand 
Fächer für Meſſer, Kämme und Bürſten; 
auch wohl falſche Zöpfe und Zopfſchnüre, 
womit etwaige Lücken auszufüllen und 
Schäden zu verbeſſern ſind. Hat jemand 
auf dem Sitze ſich niedergelaſſen, ſo wird 
das Gegenſtück der Tragſtange vor ihm ge⸗ 
ſtellt. Das heiße Waſſer wird in die 
Schüſſel geſchöpft, der Zopf wird feſt zu 
einem Knäuel zuſammengebunden, und nun 
beginnt das Waſchen. Wenn Dir das auf 
die Haut käme, ſo wette ich eins gegen 
hundert, daß Du aufſchreien oder aufſpringen 
würdeſt, und Du würdeſt deutſch reden mit 
dem Chineſen. Der würde natürlich verdutzt 
dreinſchauen und glauben, es ſei Dir eine 
„Schraube losgegangen“. Daß der Europäer 
eine weit empfindlichere Haut hat als der 
abgehärtete Chineſe, dem die Sonne ſchon 
Jahre lang darauf geſchienen und der von 


Kindesbeinen an heißes Waſſer und 
ſtumpfe Meſſer gewöhnt iſt, daran 
denkt unſer Barbier nicht, und er 


glaubt, alle Leute hätten eine Haut wie er. 
Nur wenn er mit dem Abfragen fertig tft 
und er ſieht die Haut roth werden wie ein 
geſottener Krebs, wird er eines befjeren 
belehrt. Die rothe Haut muß nicht ſelten 
einer neuen weichen und fällt in dünnen 
Schuppen in den nächſten Tagen ab. Iſt der 
„Rohwuchs“ fortraſirt, ſo wird von neuem 
gewaſchen, und das Meſſer muß jetzt alles 
nachholen, was das erſte Mal ſtehen ge⸗ 
blieben. Da wird gründlich Reviſion ge⸗ 
halten bis in die entfernteſten Winkel der 
Naſenlöcher und der Ohren, und ſelbſt auf 
den Augenlidern findet der Bartputz noch 
Haare zu putzen. Alles was nicht in Reih 
und Glied ſteht, muß fort. Die Augenbrauen 
müſſen an der Schnur ſtehen, wie der 
Weizen im Felde. Das erſte Mal glaubte 
ich ſchier, der Mann raſire mir die Augen⸗ 
brauen fort, und mein Confrater rief voll 
des Entſetzens: „Tauſend, der Kerl ſchneidet 
mir die Ohren aus.“ Endlich iſt der lang 
Gefolterte glatt wie ein Aal und glänzt wie 
eine Billardkugel. Ein Tuch, das in dem 
heißen Waſſer liegt und mit dem ſchon 
Dutzende abgeputzt ſind, wird ausgerungen, 
und auch er wird abgeputzt; und wenn ihm 
nun ein Spiegel vorgehalten wird, ſo muß 
er bekennen, daß er fein geſäubert drein⸗ 
ſchaut. Dieſes war der erſte Akt. Nun 
kommt der zweite noch, nämlich die Zu⸗ 
richtung des Zopfes. 

Unſer Barbier ſchüttelt das Waſſer, wo⸗ 
rin der Vorgänger gewaſchen iſt, wieder in 
ſeinem Behälter über dem Kohlenfeuer, da⸗ 
mit noch andere darin abgebrüht werden. 


Und vielleicht waren Dutzend andere darin 


gewaſchen; man will ſich vor Ekel ſchütteln, 
aber ſchon läuft einem die Brühe brühheiß 
über die Haut, und man denkt nicht mehr an 
das Schmutzwaſſer, ſondern an den heißen 
Schädel. Dann macht der Haarkünſtler den 
feſtgewickelten Zopf los und beginnt ihn mit 
einer Bürſte zu ſtreichen. Iſt er glatt ge⸗ 
legt, ſo wird zuerſt mit einem groben 
Kamm hindurchgefahren. Den Abſchluß 
bildet ein feingezähnter Kamm aus Bambus, 
welcher auch das kleinſte Thierchen herunter⸗ 
holt, denn das iſt bei den Chineſen wichtig. 
Es dauert wenigſtens zehn Minuten bis die 
Haare die erforderliche Glätte und Reinlich⸗ 
keit erlangt haben und der Zopf geflochten 
werden kann. Den Abſchluß des Zopfes 
bildet eine ſchwarze, ſeidene Schnur. Hei⸗ 
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eathskandidaten und kleine Kinder tragen 
auch wohl bunte Zopfſchnüre mit dicken 
Quaſten darin. Iſt der Knoten unten am 
Ende gemacht, ſo wäre damit die letzte Hand 
des Verſchönerungskünſtlers an den Ge⸗ 
waſchenen, Geſchabten und Gekämmten gelegt 
und er könnte nach Bezahlung in Frieden 
ſcheiden. Doch unſer Barbier iſt beſorgt um 
die Geſundheit ſeines Klienten und, falls er 
ſich's nicht ausdrücklich verbittet, muß er 
ſich's gefallen laſſen, wenn der Barbier mit 
beiden Händen auf ſeinem Rücken Trommel⸗ 
übungen anſtellt. Das hört ſich juſt ſo an, 
als wenn in Weſtfalen im Winter die Bauern 
zu ſechs oder acht Mann beim Dreſchen ſind. 
Durch die Manipulation ſoll das nach oben 
geſtiegene Blut wieder nach unten gehen und 
ſich vertheilen. Es thut ja auch nicht weh, 
denn der Barbier ſchlägt nur mit den Händen, 
und wenn's mal tüchtig klatſcht, ſo hat er 
nicht auf den Rücken geſchlagen, ſondern ſich 
ſelber in die Hände, um den richtigen Takt 
herauszubringen. 

Aufgeſtanden und bezahlt! Der Europäer 
muß mehr zahlen als gewöhnliche Menſchen⸗ 
kinder — nicht weil er dünnere „Borſten“ 
hat, ſondern weil er ein „Gelehrter“ iſt. 

Begreiflicherweiſe iſt die Zunft der Bar⸗ 
biere in China noch weit mehr vertreten als 
in Europa, denn das zu ſäubernde Kontin⸗ 
gent iſt ein viel größeres. Was die Franzis⸗ 
kaner⸗Patres auf der Mitte des Kopfes fort⸗ 
raſiren, laſſen die Thineſen ſtehen, und dar⸗ 
aus entwickelt ſich der weltberühmte Zopf. 
Alle anderen Haare aber rund herum müſſen 


fort, alle acht bis vierzehn Tage und bei G 


beſonderen Auläſſen, z. B. bei Feſtlichkeiten, 
wo auch der Schädel glänzen muß, no 
öfter. Falls der Mandarin alle Tage Be 
ſuche bekommt, läßt er ſich auch alle Tage 
raſiren. Der Bartwuchs macht dem chine⸗ 
ſiſchen Barbier wenig Arbeit, denn damit 
hat Mutter Natur den Sohn des himmliſchen 
Reiches ein wenig ſtiefmütterlich bedacht; bei 
manchen finden ſich auf ſieben Reihen keine 
drei Haare vor. Trotz aller „ flege und 
vielfachen Waſchungen mit Theewaſſer zeigt 
der Bart nur ſpärliches Wachsthum und 
bringt es nur ſelten zur normalen Größe 
und Dichtigkeit. Die Chineſen betrachten 
den Geisbart als das normale, und in der 
Form ihres Bartes haben ſie ſich die Ziegen 
zum Vorbilde genommen. Ein guter Bart 
bedeckt nur das Kinn, und die Haare dürfen 
nicht gekräuſelt ſein, ſondern müſſen glatt 
herunterhängen. Die Kinnladen ſollen bart⸗ 
los jet, nur an den Enden dürfen Aus⸗ 
wüchſe zu Tage treten, die ſogenannten Siü. 
Daß die Europäer meiſtens gekräuſeltes Bart⸗ 
haar tragen, ſchreiben die Chineſen der ver⸗ 
nachläſſigten Pflege zu: „Wer ſeinen Bart 
täglich ‚in heißem Theewaſſer wäſcht, be⸗ 
kommt ihn glatt und geſchmeidig wie Flachs.“ 

Obwohl der Barbier in China eine ſo 
nothwendige Perſöulichkeit iſt, ſo gehört er 
doch zu einer niedrigen Volksklaſſe, iſt vom 
Examen ausgeſchloſſen, und nicht bloß er, 
ſondern auch ſeine Kindeskinder. 

Eine ſchlimme Zeit naht für den Barbier 
heran, wenn der Kaiſer geſtorben iſt. Dann 
muß ſich das ganze Volk während hundert 
Tage Haare, Bart und Nägel wachſen laſſen. 


ch Sommer auf der Münchener 


Scharfrichter Reindel hingerichtet. 


Jeder Leſer dieier Zeitung 


erhält als 


Weihnachts-Geſchenk 


das ſoeben erſchienene, mit vielen Original ⸗Illuſtrationen, Vexirbildern und 
äußerſt intereſſantem Text ausgeſtattete, humorvolle, in jeder Geſellſchaft zum 


Vortragen paſſende Werk: 
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Als Weihnachtsgeſchenk zu betrachten! 


fennig in Briefmarken find einzuſenden an: 


E. Einfeldt, Druckerei Kiel. 


Alle Einſendungen finden eee em. Unrichtige Einſendungen 


erhalten den eingeſandten Betrag zurück. 


BEE „Jan sichah. 


Unentbehrlich für jeden Weihnachtstiſch. 
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Wo ſteckt der Brauereidirektor? 


Das obenſtehende Vexir⸗ Bild iſt herauszuſchneiden und der Umriß der 
5 Penne Figur nachzuziehen. Der Ausſchnitt nebſt genauer Adreſſe, ſowie 


Denn „wenn der Berg eingeſtürzt iſt und 
der Sohn des Himmels auf Drachenfittigen 
davon geflogen in andere Regionen, 
dann hat man ſich und feinen Zopf zu 
vergeſſen.“ 

Neben dem Raſiren und Zopfmachen be⸗ 
ſorgen die chineſiſchen Barbiere auch vielfach 
das Schneiden der Nägel an Häuden und 
Füßen, natürlich bloß bei Männern. Auch 
verſtehen ſie es meiſterhaft, Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel fortzubringen, nicht mit 
Meſſern, ſondern mit platten Eiſenſtäbchen, 
die an beiden Enden ſcharf ſind. 


Jedenfalls ſehen die chineſiſchen Barbiere 
der neuen Kultur mit mißtrauiſchem Auge 
entgegen. Sie vermiſſen an den Europäern 
die Zöpfe, und ihre Nachbarn, die Japaner, 
die einſtmals auch Zöpfe trugen, haben nun⸗ 
mehr geſchorenes Haar, und „was werden 
wir 100 000 anfangen, wenn die 400 Mill. 
Bezopfte mal den Zopf von ſich werfen? 
Dann iſt unſer Geſchäft vernichtet, und wir 
müſſen zu Tode hungern.“ — Nur ruhig! 
Unter europäiſcher Kultur wachſen auch die 
chineſiſchen Bärte beſſer, und wenn's mal 
keinen Zopf mehr zu kämmen giebt, ſo giebt's 
Haare zu ſchneiden, und da werdet ihr voll⸗ 
auf Arbeit haben. 


Litterariſches. 


Das Weihnachtsheft von Vom Fels zum 
Meer“ (Stuttgart, Verlag der Union, Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft) enthält als Kunſtbeilage eine 
doppeljeitige Aquarellfakſimilereproduktion des 
emäldes Hofkonzert im Karlsruher Schloß, von 
Prof. Caſpar Ritter Das Original war in dieſem 
unſtausſtellung zu 
ſehen und erregte wegen der graziöſen Behandlung 
des intereſſantken Schloſſes, der duftigen Dar⸗ 
ſtellung der eleganten Frauengeſtalten und der 
ſcharfen Charakteriſtik der männlichen Figuren 
das größte Aufſehen. Die farbige Wiedergabe des 
Blattes iſt meiſterlich gelungen; in zarten Tönen 
find die Farben der Toiletten, der Phyſtognomſen 
und der Architektur des Prunkſgales reprodnzirt. 
Bietet dieſes Bild einen Beweis von der hohen 
Stufe der Reproduktionstechnik, über die „Vom 
Fels zum Meer“ verfügt, ſo erregt die Fülle des 
ſonſtigen Gebotenen gerechte Bewunderung. Das 
farbige Titelblatt „Weihnachtsmarkt“, nach dem 
Aquarell von C. H. Küchler, eröffnet den Reigen 
der zahlreichen Kunſtblätter des Heftes, die wie 
„Vor dem Weihnachtsballe“, „Kirchgang am 
Weihnachtsmorgen“, Junges Glück“, „Anbetung 
des Jeſusknaben“, den feſtlichen und weihevollen 
Charakter des Heftes auf's beſte dokumentiren. 
Von der Serie „Unſer Kunſtgewerbe“ iſt ein 4. 
Abſchnitt erſchienen, der „Glas und Fenſter“ be⸗ 
handelt und mit zahlreichen, meiſt mehrfarbigen 
Illuſtrationen geſchmückt iſt, welche u. a. Gläſer 
von Galle, Tiffany, Chriſtianſen ꝛc. vorführen. 
Im Nomantheil treffen wir auf Namen wie 
Gabriele Reuter, Emil Marriot, Wolf von 
Tainach. Das Weihnachtsheft iſt eine Glanz⸗ 
leiſtung des Blattes, deſſen reiche und geſchmack⸗ 
volle Ausſtattung mit erleſenem Inhalt Hand in 
Hand geht. 


Mannigfaltiges. 


(Hin richtung.) Aus Saarbrücken, 
17. Dezember, wird berichtet: Der italieniſche 
Erdarbeiter Malacarni, welcher vom Schwur⸗ 
gericht wegen Ermordung des Wirthes Sol⸗ 
bach in Malſtadt⸗Burbach zum Tode verur⸗ 
theilt worden war, wurde heute durch den 


(Mit der Frage, ob Elektrizität 
eine „bewegliche Sache“ iſt), hatte 
ſich jetzt auch die Strafkammer in Elberfeld 
zu beſchäftigen. Das Reichsgericht hat die 
Frage verneint. Die Elberfelder Straf⸗ 
kammer ſtellte ſich aber auf einen entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkt und verurtheilte den 
Wirth Theod. Küpper von Wülfrath und den 
Monteur Anton Peters von Köln wegen Ent⸗ 
wendung von Elektrizität zu je einem Tage 
Gefängniß. Peters, der bei der Anlage des 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in Wülfrath 
thätig war und während dieſer Zeit bei 
Küpper gewohnt hatte, hatte ſein Zimmer 
heimlich mit einem Draht an die ſtädtiſche 
Leitung angeſchloſſen und elektriſch beleuchtet. 
Nachdem er von Wülfrath weggezogen war, 
benutzte Küpper dieſe elektriſche Einrichtung 
weiter und beleuchtete das betreffende Zimmer 
auch ferner elektriſch. Der Gerichtsvorſitzende 
bemerkte, daß eine grundſätzliche Entſcheidung 
der Frage erforderlich ſei, um die noch 
herrſchende Unſicherheit zu beſeitigen. Da 
eine ſolche auch bei den Angeklagten beſtanden 
haben konnte, wurde nur auf das geringſte 
zuläſſige Strafmaß erkannt. 

„Schönheitsbäder.) Weibliche Schön⸗ 
heiten haben faſt durchgängig mit zwei Schreck⸗ 
geſpenſtern zu kämpfen, die einen fürchten zu 
dick, die anderen zu dünn zu werden. Dieſe 
haben es leichter als jene: ſie können der 
Natur durch künſtliche Mittel nachhelfen und 
nach Herzensluſt eſſen und trinken, während 
ſich die Dicken oft einem Märtyrerthum unter⸗ 
werfen, nur um nicht an Wohlbeleibtheit zu 
gewinnen. Bei beiden Gattungen aber ſpielt 
das Bad eine hervorragende Rolle. Gegen⸗ 
wärtig iſt in Paris das Honigbad Mode, es 
ſoll der Figur Fülle geben und wird be⸗ 
ſonders von Frauen mit „Salzfäſſern“ be⸗ 
vorzugt. Sarah Bernhardt ſoll ſich die ewige 
Jugend durch Theebäder erhalten. Sobald 
die große Tragödin von der Reiſe in ein 
Hotel einkehrt, beſtellt ſie ſich ein rieſiges 
Bad, in das mehrere Pfund Thee hinein⸗ 
geworfen werden, um ihm die erforderliche 
Kraft zu geben. — Um die Haut glatt und 
von Runzeln frei zu halten, wird das Milch⸗ 
bad warm empfohlen. Seit undenklichen 
Zeiten haben ſich weltbekannte Schönheiten 
ſeiner bedient. Katharina II. von Rußland 
badete in ſo heißer Milch, daß ſie es kaum 
aushalten konnte, nur um nicht zu ſtark zu 
werden. 

(Ueber die Vernichtung der Luccheni⸗ 
Mordwaffe) wird aus Genf berichtet: Ein 
feierlicher Akt muß noch vollzogen werden. In 
Gegenwart des öſterreichiſchen Geſandten und 
ſeiner Beamten wird die Feile, mit der die un⸗ 
glückliche Kaiſerin ermordet iſt, ſowie die 
Inſtrumente, die der Arzt im Hotel Beau⸗Ripage 
zur Feſtſtellung des Falles brauchte, ſorgfältig 
vernichtet werden, damit auch nicht ein Stück 
davon übrig bleibt. Dies geſchieht aus doppelten 
Gründen. Erſtens iſt die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß, jo ſorgfältig dieſe Sachen auch 
aufbewahrt werden mögen, doch einmal Unfug 
damit getrieben werden könnte, um die Senſations⸗ 
luſt des Publikums durch eine Ausſtellung dieſer 
Gegenſtände zu befriedigen. Dann exiſtirt aber 
auch ein Aberglaube, der vom 15. Jahrhundert 
her datirt, wonach das Nochvorhandenſein der 
Werkzeuge, mit denen die Herrſcher dieſer Erde 
gemordet wurden, ihren Nachkommen Gefahr 


bringt. Bis zum Attentatsverſuch auf die 


Königin Iſabella von Spanien (1852) ſind alle 


Mordwaffen derart vernichtet worden, daß die 
Holztheile verbrannt, die Metalltheile zerſchlagen 
wurden. Der Dolch, den Merino der Königin 
von Spanien zugedacht hatte, erwies ſich indeß 
von ſolcher Härte, daß er jedem Zerſtörungsver⸗ 
ſuche widerſtand und nur auf chemiſchem Wege 
mit ätzenden Säuren, vernichtet werden konnte. 
Und ſo geſchah es künftig mit allen Waffen, die 
fortan auf fürſtliche Perſonen gerichtet wurden. 
Der letzte Fall, wo ſolches ſtattfand, betraf die 
Piſtole, die vor einem Jahre auf den König von 
Griechenland abgefeuert wurde. 

Bedenken) Hausfrau (zu dem ſtelle⸗ 
ſuchenden Dienſtmädchen): „Sie kriegen alſo 
fünfzig Thaler Lohn und zu Weihnachten ein 
Kleid!“ — Dieuſtmädchen (unſchlüſſig): „Wiſſen 
Sie, das ſind aber noch vier Wochen bis Weih⸗ 
nachten!“ 8 

(Neue Bezeichnung.) Arbeiter (zu ſeinem 
Jungen): „Aujuſt, jeh' mal rieber bei die 
Marquiſe und hol' zwee Poſtkarten!“ — Freund: 
„Wer tft denn det, die Marquiſe?“ — Arbeiter: 
„Ra, det weeßte nich? Det iſt doch det Mächen, 
Det bi in's Poſtamt fist und die Marken ver⸗ 

(Im Damenk lub) „Sie ſind doch auch 
noch nicht verheirathet, liebe Kollegin?“ — 
„Gott ſei Dauk, leider noch nicht!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Es wird im Intereſſe 
des Publikums daraufauf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl ats 

eſehener 8 und 
erzte geprüften Apotheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
zerpillen folge des neuen 
1e deutſchen Markenſchutz⸗ 
f 3 geſetzes ein Etiquett wie 
obenſtehende Abbildung tragen. 


„Henneberg Seide“ 


— nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken bes 
zogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis 
Mk. 18,65 pr. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An ſedermann franko 
und verzollt ins Haus. 


f. Henneberg sseidenfabriken Gl. u. k. of.) Zürich. 


Zur Veachtung! 
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Dieſes Werk gehört auf jeden Weihnachts iſch 


wird in Zahlung genommen. 


Durch günstigen ta 
und Vergrösseruug meines Lagers 


bin ich im Stande, zu den billigſten Preiſen verkaufen zu können. Regulatoren 
über 1 Mtr. lang, von 15 Mk. an, ſilb. Zylinder⸗Nemontoir von 12 Mk. an, 
gold. Broſchen von 3 Mk. an, gold. Ringe von 2½ Mk. an. Reparaturen 
In Uhren und Gol dwaaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 

and: u. Weckeruhren, Brillen u. Pinee⸗nez, Altes Gold und Silber 


H. Loerke, 


Präziſtons⸗Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Coppernikusstrasse Nr. 22. 
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Lambert⸗, 


Tafel⸗ 


billigſt bei 


nig! 


Wallnüſſe 


in ganz vorzüglichen Qualitäten 
empfi 


R. Rütz. 


f. Poul. Kaiſernehl, 


feine Marzipaumandeln, 
Puder-Rafſinade, 
Apfelſinen und Zitronen, 
beſte franzöſiſche Wallnüſſe. 
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Bing! Be ER Die arahe Msvöbl, n 8 Wegen Geſchi iöverlegung > 1005 e 
N Die bill; ast 0 N Preiſe. N 2 ® verkaufe mein reichhaltiges Lager in 5 $ täglich friſche Gremboczuner 
dienfign. Steg Dis Mida 2 Rıldl = goldenen Herren⸗ u. Damen⸗, 2; Molkerei⸗Butter 
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Ruſſiſche Gummiſchuhe n nen 1 D. Braunstein. 


Laterna magica. p. Stück von 1,00 Mk. an, e © 


aueh ante, Im > Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 
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zu billigsten Preiſen. S Docoms. 


3 5. Mir 2 t Baderſtr. 24 iſt 
P. Blasejewski, „Bürſtenfabrikant, 10. 1 x 


— 3. Etage | | 


* Streng feſte Preiſe. EFT zu a 8. Simonsohn. 
5 ban 3 — 29 @«< 5 | | | | "ne zu dm. Ma, Sa 3 
We deen, U ꝛ ⸗ · · ‚Kleine Wohnungen, 

| empfehlen | 8 Linoleum u — Viſitenkarten, 
Anders & Co. Teppiche, Vorlagen, Läufer, in einfachen wie 3 Muſtern, 
Gummi- Tischdecken, Weihnachksgeſchenken 
2 m nr mann m Wandſchoner, Waſchtiſchgarnituren, Ciſchläufer, | C. eee ee, 
Ausverkauf La. Petersburger Gummiſchuhe 


R 


— 


Photographiſche 
Apparate, 


Teodenplatten, 
Eutwickler, 
Trockenſtänder, 
Kopirrahmen, 
Ko irbrettchen, 
slelbinpapier, 


5555 


— — —[Speiſekammer und Abort — alle 
| Räume direktes Licht — find vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 

in unſerem neuerbauten Hauſe 

| Izriedrichſtraſte 10/12, Badeein⸗ 


richtung im Hauſe. 


Baderſtraße Nr. 1 


| ift eine ſehr freundliche Wohnung, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


8 Coppernikusstrasse 8 in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt „„ ⅛ðâdd b EEE BE n A. 5 
Giufigtt Gelegenheit Erich Müller Nachf., !!!! ⅛ KK K a Engler. 
zu Weibnadtseinfüufen. Breitestrasse 4. JJ!!! ea ee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


